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Schritte des
Planjahrfiinfts

Über die Ergebnisse der Erfüllung des Sfaatsplans im ersten
Quartal f980 durch die Industrie der Kasachischen SSR

Morgen feiert das Sowjetvolk den 
Tag der Presse. Das zeugt markant 
von der großen Rolle der Periodika 
in unserem Lande. Wladimir lljitsch 
Lenin träumte einst von einer Zei­
tung. in der auf fünf Berufsjournali- 
sten Hunderte und Tausende Arbei­
ter und Kolchosbauern (allen, die 
an der Gestaltung der Presse teil- 
nehmen. Die Zeitungen unserer Ge­
genwart entsprechen ganz diesem 
Prinzip. Dre Bewegung oer Aroeiter- 
und Dorfkorrespondenten, die in 
den letzten Jahren immer mehr zur 
Entfaltung kommt, erwies sich als 
die Verwirklichung der leninschen 
Ideen über den massenhaften Cha­
rakter der Presse, über die Einbezie­
hung der breiten Massen der un­
mittelbaren Teilnehmer am Aufbau 
des neuen Lebens — zur Arbeit an
der Presse.

In der UdSSR werden etwa 8 000 
Zeitungen mit einer Einzelautlage 
von 1 zu Millionen Exemplaren und 
4 o70 Zeitscnrilten hcrausgegeben. 
Mehr a.s 6 Millionen Arbeiter- und 
Dorfkorrespondenten senden ihre 
Beiträge an die Presseorgane. Das 
sind menschliche Briete, in welchen 
sich das vielseitige Leben unserer 
großen Heimat widerspiegelt. Die 
Zusendungen sprecnen vom weiten 
Gesichtskreis und von den reifli­
chen Überlegungen der Sowjetmen 
sehen, von inrer aktiven Lebenspo­
sition. Man muß jedoen immer mehr 
Leute, die unmittelbar in der Pro­
duktion tätig sind oder am Erzie- 
hungsprozeb teilnehmen, an die eh­
renamtliche Arbeit in der Presse 
heranziehen.

„Die Presse, das Fernsehen, der 
Rundtunk, die münotiche Propa 
ganoa und Agitation müssen m 
noch höherem Maße dem Sowjet 
menschen helfen, sich im Innenleben 
und Weltgeschehen zu orientieren 
und ihn anregen, einen maximalen 
Beitrag zur allgemeinen Sache, zum 
Aufbau des Kommunismus zu lei­
sten , heißt es im Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über d.e weitere 
Verbesserung der ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit .

In diesem Sinne fassen auch die 
ehrenamtlicnen Korrespondenten und 
alle treiwuligen melier der „Freund- 
scnalt inre rincnten aut. Dem brei­
ten Aktivistcnkreis ist xeine Auiga-
Oe wichtiger und keine enrenvoiier, 
als Oie beschlösse aer Partei zu 
propagieren und die Werktätigen 
lür inre praktische Realisierung zu 
mobilisieren. Unsere Heiler sino be­
strebt, jene Verollenthchung in der 
Zeitung wirklich sachlich zu ges.al­
ten. sie mit dem Leoen, mit Oer Lo­
sung wirtschaftlicher und politischer 
Aulgaben zu verDinden, wie es auch 
im Beschluß des ZK gefordert wird. 
Wenn in der Korresponoenz die 
Rede von den Erfolgen des Arbeils- 
kollektivs ist, orientiert unser Akti­
vist die Wetteifernden auf das 
volkswirtschaftliche Eno.-esuiiat, auf 
die HeDung der Arbeitsproduktivität 
und Senkung der Selbstkosten der 
Erzeugnisse, d. h. er Behandelt den 
sozialistischen Wetlbewero unter
dem Gesichtspunkt der Arbeifsqua- 
lität und Effektivität der Produktion.

Unsere Arbeiter- und Bauernkor­
respondenten propagieren die so­
wjetische Lebensweise, erzählen 
über das Wirken Oer Sowjeimen- 
sctien, daDei richten sie ihr Haupt­
augenmerk aut die Aroeit, die ge­
sellschaftliche Tätigkeit, die Enul- 
lung der Bürgerpflichten, auf die 
Veroesserung der ideologischen, 
politischen und Erziehungsarbeit 
unier oer Bevölkerung. Sie gehen 
aucn an negativen Erscheinungen 
mehl vorüber. Sic kritisieren Betrie­
be, die ihre Produktionspläne ment 
erfüllen, analysieren konkret die Ur­
sachen für ihr Zurückbleiben, 
schlagen Wege und Mittel vor zur 
Verbesserung der Arbeitsorganisa-

Zu unseren aktiven Helfern gehö­
ren Dorothea Hilgenberg, Georg 
Kitfling, Nikolaus hiloeorandt, de 
ren briele bereits in den ersten 
Nummern der Zeitung verölfenllicht 
wurden. Else Hermann, Jakob Fi- 
sener. Heinrich Hof, Bruno Kiauser, 
Rosa Pflug, Alexanoer Kle.t, Balabai 
Sirgebajew, Wladimir Pigowajew, 
David Albert, Wo’demar rrilz und 
viele andere schreiben an uns aus 
allen Gebieten der Republik.

Sich an die Richtlinie des ZK-Be- 
schlusses „Uber die weitere Verbes 
serung der ideologischen, politi­
schen und Erziehungsarbeit" haltend, 
eraroeiteie die Redaktion der 
„Freunoscnaff" ein Programm zur 
weiteren Hebung des Qualitäisnivo 
aus der Zeitung. Die Redaktion gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß das Au- 
torenkollekhv sie In aer Verwirkli­
chung dieses umfangreichen Pro- 
g-amms untersfü.zon wird, wie es 
das in den fast 14 Jahren des Be­
stehens dér Zeitung getan hat. Un­
sere ersprießliche Zusammenarbeit 
soll auch weiterhin aufrechterhalfen 
bleiben.

Brennpunkt — Ernte 80 -----------------------

Ackerbauern 
im Frühlingseinsatz
Aussaat begonnen

In allen Agrarbctricbcn des Ge­
biets Ura’isk fiat man dieser Tage 
mit' dpr Aussaat früher technischer 
Kulturen begonnen. Alle Felder 
sind gut vorbereitet, man bettet in 
den Boden Samen höchster Quali­
tät.

Um die Aussaatkampagne auf ei­
nem hohen agrotechnischen Niveau 
durchzu!\ihren und die durch den 
späten Frühling versäumte Zeit 
nachzuholen. hat man im Gebiet zu­
sätzliche mechanisierte Komplexe 
gegründet die mit Jungme.-hanisa- 
toren komplettiert sind. In den 
größten Sowchosen des Gebiets — 
„Prawda". „Permski". „Uljanow­
sk!", „Berjosowski"—hat man auch 
für einen Zweischichteinsatz gesorgt. 
In allen Agrarbetrieben sind Maß­
nahmen getroffen worden, um bei 
der Aussaat eine -feste Grundlage 
für die Ernte des anschließenden 
Planjahres zu schaffen.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

Tempo plus Qualität
Um I 000 Hqktar vergrößerten 

sich in diesem Frühling die Saat­
fluren des Gebiets TschimKcnt. Auf 
den erschlossenen Feldern wird 
Baumwolle angehaut. Vor einigen 
Tagen rapportierten die Agrarbe­
triebe des Rayons Abai über die 
Beendigung der Aussaat von Baum­
wolle. Diese wertvolle technische 
Kultur nimmt über 10 000 Hektar 
ein. 400 davon wurden in diesem 
Jahr zutn erstenmal bestellt.

Die' diesjährige Frühjahrsaussaat 
ü>t durch eine gestiegene Ackerbau- 
kullur gekennzeichnet. Im , Kcles- 
Tal wurden in den BodenjSamen 
nur höchster Klasse gcbetfcl. alle 
Felder waren sorgfältig vorbereitet 
worden; die Aussaat wurde in ge­
drängten Fristen durchgeführt. Die 
Agrarbctriebc wandten weitgehend 
das Streuen von Herbiziden an. Im 
Rayon Sary-Agat^ch wurde auf die 
bestellten Felder natürlicher Humus 
gestreut, was die Bildung der Bo­
denkruste vorbeugen soll.

Die Hauptreserve.»
, Gewalten wir das Jubiläumsjahr der Republik zu einem Jahr der Stoß­

arbeit! Das ist die Losung des Wettbewerbs, dem sich alle Werktätigen 
des Gebiets Dsheskasgan angeschlossen haben. Besonders hell lodert die 
Flamme des Arbeitswettslreits zwischen den Kollektiven der Bergwerke 
Norddsheskasgan und Kounrad.

Die Idee, miteinander zu wetteifern, 
entstand bei den Arbeitern dieser 
Bergwerke in der Mitte des neun­
ten Planjalirrünits. Die Möglichkeit 
war durch ähnliche Produktionsver­
hältnisse bedingt: Arbeitsorganisa­
tion. Technik des Bohrens, Gewin­
nung und Beförderung der Erze. 
Gegenwärtig besitzen sie schon Er­
fahrungen. die schöpferischen Ver­
bindungen sind erstarkt. Der Wett­
bewerb fördert den Fortschritt in 
Produktionsangelegcnhciten sowie 
im gesellschaftlichen Leben.

Schon mehrmals wurde das Kol­
lektiv des Norddsheskasganer 
Bergwerks als Wettbewerbssieger 
anerkannt. Und das nicht von un­
gefähr. Viele Faktoren begünstig­
ten diesen Erfolg. Maßgebend je­
doch war stets die aktive Verbrei­
tung fortgeschrittener Erfahrungen.

In der letzten Zeit organisierten 
die Werktätigen des Norddsneskas- 
ganer Bergwerks drei Aktivisten­
schulen unter der Leitung der Best­
arbeiter A. Tscherkaschin. R. Pcrso- 
woi und A. Niederquell. 200 Perso­
nen haben sich mit deren fortge­
schrittenen Arbeitsmethoden be­
kannt gemacht.

..Der sozialistische Wettbewerb 
fördert die Entfaltung der Men­
schen. die Entwicklung ihrer Schaf- 
fcnsinilialive. er lehrt eine wirt­
schaftliche Einstellung zur Sache 
und zum Volkseigentum." Der 
Kommunist Heinrich Niedcrquell, 
Leiter einer Komsomolzen- und Ju- 
genbrigade, spricht darüber, was 
ihn besonders bewegt.

Vorbereitung
Von Jahr' zu Jahr steigert der 

Sowchos „Put lljitscha" seine Ka­
pazitäten. In diesem Jahr wollen 
die Werktätigen des Agrarbetriebs 
an den Staat Iß 500 Dezitonncri 
Fleisch und 20 200 Dezitonnen 
hochwertiger Milch liefern — um 
ein Drittel mehr als im Vorjahr. 
Zur Zeit wird hier nm die Erfül­
lung dés Vergeincrklen gerungen. 
Der sozialistische Wettbewerb, der 
unter den Viehhaltern des Sowchos 
ausgetragen wird:- zeitigt gute Er- 

Heute herrscht auf den Feldern 
der Agrarbctriebc des Gebiets 
Hochbetrieb. Die Mechanisatoren 
bearbeiten die Felder nach der Aus­
saat. bereiten die Bewässerungsan­
lagen vor. Es wird die Grundlage 
für eine reiche Ernte geschaffen.

Olshas 1URDYJEW
Gebiet Tschimkent

Sonnenblumen 
für Silage

In den Kolchosen und Sowchosen 
der südlichen Rayons des Gebiets 
Sethipalaünsk ist die Aussaat 
von Sonnenblumen in vollem Gan­
ge. Die Sonnenbiunicnsorte „Woß­
chod". die die Kasachstancr Selek- 
tionäre gezüchtet haben, hat viele 
Vorteile: Sie fürchtet keine Dürre 
und wächst schnell. Die Bearbei­
tung dieser Sonnenblumen ist viel 
leichter geworden.

In diesem Frühling beabsichtigt 
man im Gebiet, mit der neuen Son- 
nenbfumensorte 16 000 ha zu be­
stellen.

Artur KLOSS 
Gebiet Semipalatinsk

Erhöhte
Verpflichtungen

Im Gebiet Zelinograd hat man 
mit der Aussaat der Gräser begon­
nen. In diesem Jahr sind die Grä- 
scrfluren bedeutend erweitert wor­
den. man wendet neue, fortgeschrit­
tene Arbeitsmethoden an.

In den Sowchosen „Jerkenschi- 
likski", „40 Jahre Kasachische 
SSR". im Kolchos „18 Jahre Kasä- 
chische SSR" erzielt man jahraus, 
jahrein hohe Resultate bei der Fut- 
tetbeschaffung. In diesem Jahr ha­
ben sich die Mechanisatoren das 
Ziel gesetzt, nicht weniger als 50 
Dezitonnen Gras je Hektar zu er­
halten. Ebenso hohe Ziele hat man 
sich auch in anderen Kolchosen 
und Sowchosen des Gebiets ge­
setzt.

Nikolaus BAUER 
Gebiet Zelinograd

Ein Beispiel dafür ist der Bei­
trag über die Arbeiterehre des Kol­
lektivs von Nikolai Schtanow in der 
Gebictszeitung. Er bot den Anlaß 
für Diskussionen in vielen Betrie­
ben der. Stadt Dsheskasgan.

Zum Erfolg der Arbeiter des 
Bergwerks trug auch die Publizität 
des sozialistischen Wettbewerbs bei. 
Hier findet gewöhnlich nach jedem 
Treffen mit dein Wettbewerbsriva- 
len eine Sitzung des Gewerk­
schaftskomitees statt, wo die Erfol­
ge und Fehler sorgfältig analysiert 
werden. Vor kurzem beschlossen 
die Arbeiter des Norddsheskasganer 
Bergwerks, die- Geschichte ihres 
Wettbewerbs mit den Bergwerkern 
von Kounrad zu schreiben. Dieser 
Plan wird bereits verwirklicht.

Jahre dauert der Wettbewerb der 
Baggerbrigade Andrej Rolärmel 
mit dein vom Helden der Sozialisti­
schen Arbeit geleiteten Kollektiv 
Jewgeni Antoschkin aus dein Berg­
bau- und Auibereitungskombinat 
Sokolowka-Sarbai. Dem Vorbild 
der Bestbrigaden eifern viele Bag­
ger-. Bohrer- und Kraftfahrerkollck- 
tive nach. Um Spitzenleistungen 
wetteifern die Arbeitskolleklivc der 
Bergwerke Norddsheskasgan und 
Kounrad. Unter ihnen sind die 
Bohrbrigaden N. Nechoroschew und 
M. Kajupow, die Baggerbrigaden W. 
Tschiburin, J. Shetessow, N. 
Schtanow und J.' Hermann sowie 
die Elektrolokführerbrigaden S. Sil- 
dikow und A. Abshaparow.

Doch der Wettbewerb der Berg­

beendet
gebnissc. Die Melkerinnen E. Tka- 
Isclienko, R. Kisseljowa, N. Hardt, 
I. Dolbnja und A. Schmidt haben 
seit Jahresbeginn bis 900 Kilo 
Milch von jeder Kuh ihrer Grup­
pen erhalten. Erfolgreich haben im 
ersten-Quartal 1980 auch die Mast­
arbeiter abgeschnitten, Gegenüber 
der gleichen Periode des Vorjahres 
ist das Durchschnittsgewicht der 
Rinder und - Schweine bedeutend 
angestiegen. t

Heute gilt die Aufmerksamkeit

Treffen der Best arbeit r
Fast aufs Anderthalbfache Über­

boten die Brigaden Nikolai Dicren 
und Alexander Kusnezow aus der 
Bcrgbauverwaltung „Sokolow rud- 
stroi" ihre Viermonatsprogrammc 
1980. Beide Kollektivs erzielten die 
höchste Arbeitsproduktivität unter 
den Brigaden der Verwaltung.

Dieser Tage fand im Stadtpartei­
komitee Rudny eine Versammlung 
der Bestarbeiter statt, in der 
man die Arbeitserfahrungen der 

arbeiter bedeutet nicht nur Freude 
am Sieg, Austausch von Erfahrun­
gen, kameradschaftliche Hilfe und 
ieste Arbeiterfreundschaft...

„Eine der Ursachen unseres 
Rückstandes ist die unbefriedigen­
de materitltechnisché Versorgung 
mit Ausrüstungen und Ersatztei­
len“. sägte A. Kunizyn, Vorsitzen­
der des Gewerkschaftskomitees des 
Bergwerks Kounrad. während eines 
Treffens der Vertreter beider Kol­
lektive. „Nicht exakt genug arbei­
teten unsere Partner — die Aufbc- 
rciler..." Der Baggerführer J. N'c- 
tessow fügte hinzu: „Wenn wir 
schon mal offen sprechen, will ich 
es frei heraus sagen, daß wir in 
unserem Kollektiv noch manches 
verbessern müssen. Wir lasten die 
Ausrüstungen nicht voll aus; es 
kommen auch Verletzungen der Ar­
beitsdisziplin vor."

Die Bergarbeiter haben noch viel 
zu leisten. Das vergangene Jahr 
war für beide Kollektive schwie­
rig. Dennoch vermochten es die 
Arbeiter des Norddsheskasganer 
Bergwerks, neue Reserven für die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät zu ermitteln, fortgeschrittene 
Methoderi und effektive Verfahren 

- einzuführen. Und die aus dem
Bergwerk Kounrad?

Gegenwärtig, am Vorabend des 
Republikjubiläums, schöpfen die 
Bergarbeiter die Hauptreserve ihres 

-Arbeitswettstreits — die Freund­
schaft — aus. damit keiner neben 
ihnen zurückblcibt.

Tatjana BRAUN. 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Gebiet Dsheskasgan 

der Viehhalter der Vorbereitung 
der Somincrwcidcn. In vier Wochen 
sollen die Viehherden in die Ab­
teilungen des Sowchos gebracht 
werden, bis dahin müssen die Wei­
den gut vorbereitet sein. In den 
Abteilungen hat man alle Hürden 
renoviert und die Technik über­
holt. Für die Vichhaltcr sind gute 
Arbeitsbedingungen geschaffen. Vor 
einer Woche rapportierte der Agrar- 
betrieh der Rnyonverwaltting Land­
wirtschaft über die Beendigung der 
Vorbereitung für die Sommerperlo­
de. •

Vitali LISUN.
Gebiet Nordknsachslan

Spitzenreiter des Wettbewerbs aus- 
wertete und konkrete Wege zu ih­
rer Propagierung und Einführung 
in die Produktion vermerkte. 17 
Brigaden des Betriebs nahmen sich 
vor. zum 60. Gründungstag 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans die fortgeschrittenen Erfah­
rungen der Bestarbeiter anzueignen.

Woldcmar DIENER * 
Gebiet Kustanai

gffiPulssehlaq unserer Heimat
Usbekische SSR-----------------— Litauische SSR ----------------------- Lettische SSR ----------------------

Dank der 
Rationalisierung

Durch die Auswertung des Ra- 
tionalisierungsvorschlags des Grup­
penleiters W. W'assinjow konnte 
das Arbeitstempo am Bauplatz des 
Hauptgebäudes des Andishaner 
Baumwollkombinats aufs Doppelte 
beschleunigt werden.

Jetzt werden die Überdeckungs­
blöcke nicht in horizontaler, son­
dern in vertikaler Luge zusammen- 
gebiint. damit man an beide Seiten 
zugleich Zutrift bekommt. Jetzt 
braucht man , die viele Tonnen 
schweren Überdeckungen nicht 
mehr mit dem Kran zu wenden. 
Statt eines überdcckutigsblocks 
täglich zwei Blöcke — dieses Tem­
po beim Zusammenbau ermöglicht 
es, schon im April' den Rückstand 
nachzuholen. der in den vergange- ■ 
nen Monaten entstanden war.

Im Kombinat soll in diesem Jahr 
die erste Spinnerei anlaufen. Hier 
treffen bereits die Ausrüstungen 
ein. Es kommt nun darauf an. die 
Überdachung ' des Hauptgebäudes 
möglichst schneller zu beenden, um 
eine Angriffsfläche für die Monlii- 
Searbeiter vorzubereilcn. Werden

'nlzgut. Dachplatten und andere 
Baumaterialien für ein beschleunig­
tes Arbeitstempo ausreichen?

„Da wird uns unsere .Arbeitssta­
fette' aushelfcn". sagt P. Pessin, 
Leiter der Verwaltung für Bau von 
Betrieben der Gruppe „B“ des Bau- 
ministcriums Usbekistans. ,iDie An- 
dishäner Bauschaffenden baten den 
Lieferbetrieb — das Werk für Me- 
tallkonstruktionen in Toitepa, un­
weit von Taschkent,—um Hilfe. Sein 
Kollektiv war bereit, die Lieferun­
gen zu beschleunigen. Gegenwärtig 
ergreift der Rcpublikstab der An­
laufobjekte Maßnahmen, um dieses 
Bauobjekt mit dem nötigen Walz­
gut zu versorgen.

Zum Andishaner Kombinat wer­
den zwei Spinnereien und zwei We­
bereien gehören. D(p erste Spinne­
rei, die gegenwärtig entsteht, wird 
alljährlich 12 000 Tonnen Gärn aus 
örtlicher BaUmwolld erzeugen kön­
nen. Das- reicht für die Produktion 
von 120 Millionen Meter Stoffe, die 
sehr gefragt sind.

• Die Kollektive der Produktions­
vereinigungen und Industriebetrie­
be der Kasachischen SSR haben im 
massenhaften sozialistischen Wett­
bewerb um die würdige Ehrung 
des HO. Geburtstags W. 1. Lenins 
den Plan des ersten Quartals in der 
Realisierung der Produktion und in 
der Herstellung der meisten wich­
tigen Erzeugnisarten überboten. 
Der Ge.samtumiang der. Industrie­
produktion hat sicn gegenüber der 
entsprechenden Zeit ir.i Jahre 1979 
in der Republik um. 3,1 Prozent 
vergrößert. Die Arbeitsproduktivität 
ist um 1.2 Prozent angestiegen.

Laut Angaben der Zcntralver- 
waltung für Statistik der Kasachi­
schen sSR haben alle wichtigsten 
Industricininisterien und Geoietc 
der Republik außer der Gebiete 
Mangysclilak und Nordkasachstan 
ihre Quartulpläne der Realisierung 
der Erzeugnisse bewältigt. Das 
höchste Tempo der Vergrößerung 
der Produktion und der S.cigerung 
der Arbeitsproduktivität erzielten 
die ' Kollektive der Fischcreiwirt- 
schafL der Fleisch- und Milch-, der 
Holz- und Holzvcrarbeitungs-. der 
örtlichen Industrie der Republik.

Am höchsten steigerten die Ar­
beitsproduktivität gegenüber dem 
ersten Quartal 197'J die Werktäti­
gen der Industriebetriebe des Ge- 
Diets Uralsk — zu 107 Prozent, des 
Gebiets Zelinograd — zu 106, des 
Gebiets Pawlodar — zu 104, des 
Gebiets Ostkasachstan — zu 103, 
des • Gebiets Tschimkent — zu 103. 
des Gebiets Alma-Ata — zu 102 
und der Stadt Alma-Ata —. zu 104 
Prozent.

überboten wurde der Qiiartalplän 
in der Gewinnung von Eisen- so­
wie Zink- und Bleierz, Gas. Koker- 
kohle, in der-Erzeugung von Zink, 
Koks, Walzwerksausrust u n g e n. 
Traktoren. Baggern, Syntlicsekau- 
tschuk. Zement, Schiefer und 
Asbestzementrohren. Konfcktions-. 
Wirk-. Strumpf- und Sockenwaren, 
Webstoffen. Pflanzenöl. Vollmilch- 
und vielen anderen Erzeugnissen.

Im Vergleich zum ersten Quartal 
des vorigen Jahres vergrößerte sich 
in der Republik die Erzeugung von

In wenigen Tagen wird auf den Feldern des Gebiets Nordkasachstan die 
Aussaat beginnen.

In der Brigade Nr. I wie auch im ganzen Kolchos ;,XXII. Parteitag" ist 
alles — Menschen und Maschinen — zur Frühjahrsbestellung bereif.

Im Bild: Für den Mechaniker Viktor Keil wird es die 20. Frühjahrsaus­
saat sein.

Foto: Viktor Kieger

Ohne 
Stillstände

DSHAMBUL. Das Kartoffelpflan­
zen auf den Feldern im Rayon 
Dshuwaly verläuft zweimal schnel­
ler als im Vorjahr. Im Lenin-Kol- 
chos pflanzt jedes Aggregat die 
Kartoffeln auf 6 bis 7 Hektar statt

Erster Zug 
abgefertigt

Der erste Zug mit dem im 
Erdölverarbeitungswerk Mazeikiai 
erzeugten Masut ist dieser Tage an 
die Produktionsvereinigung „Ak- 
mjanzement" abgefertigt worden. 
Das bedeutet, daß im ersten Betrieb 
der Erdölverarbeitungsindustrie der 
Republik das ganze Produktions- 
fiiedband — von der Rohstoffvorbe- 
reitung bis zur Beförderung des 
Kraftstoffs — angelaufen ist. Die er­
ste Baustufe des Betriebs soll im 
September des laufenden Jahres 
produktionswirksam werden.

Turkmenische SSR------------------

Unterirdische 
Abteilungen der 
Produktion

Die Bauarbeiter Turkmeniens 
können jetzt jährlich um 400 Kilo­
meter asphaltierte Straßen mehr 
errichten. Eine solche Mehrleistung 
garantiert der Betrieb, der dieser 
Tage in Besmcin, der Snutnikstadt 
von Aschchabad, angelaufen ist. 
Die halbautomatisiertc Brech- und 
Sortierfabrik hat an die Bauobjekte 
ihre erste Produktion geliefert.

In der neuen Fabrik gibt es viel 
Ungewöhnliches: die führenden 
Produktionsabteilungen sind in un­
terirdischen Stollen untergebracht, 
was der Verunreinigung der Luft 
vorbcugt und den Bctriebslärm ver­
ringert. Die Anwendung progressi­
ver Technologien hat den Charak­
ter (der Arbeit verändert. Viele Ar­
beiter sind von den lcistungsgerin- 
gen Brech- und Sortieranlagen zu 
Opcrateurpulten für Steuerung des 
Komplexes automatisierter und me­
chanisierter Linien übergewechselt.

Das Sonnenschutz- und Klimarc-, 
gclungssystem wird in den Pro- 
dliktions- und Diensträumen bei 
Hitze ein günstiges Mikroklima 
schaffen.

In Erwiderung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR „Über Maß­
nahmen zur Verbesserung des Bau­
wesens und der Instandhaltung 
der Autostraßen im Lande" hat sich 
das Kollektiv verpflichtet, die Ent- 
wurfsleistiing des Werks vorfristig 
zu erreichen. 

synthetischen Wasclimittcln. Spei- 
sefischprodu k t i o n, Automjtisie- 
rungsgeräten und -mitteln, Land­
maschinen. Siißwaren. Möbeln, 
Elektroenergie, Waschmaschinen 
und anderen wichtigsten Produk­
tionsarten.. Um 13 Prozent erwei­
terte sich der Umfang der Produk­
tion von Fleisch aus , staatlichen 
Rohstoffressourcen.

Die. technisch-ökonomischen 
Kennziffern der Arbeit einer Reihe 
von Vereinigungen und Betrieben 
sowie die Qualität ihrer Erzeugnisse 
verbesserten sich. Der Umfang der 
Produktion dieser Erzeugnisse mit 
höchster Qualitätskategoric vergrö­
ßerte sich gegenüber dem ersten 
Quartal des Vorjahres um 17 Pro­
zent.

Zugleich, heißt es in der Mittei­
lung der Zentralverwaltung für 
Statistik, haben einzelne Produk­
tionsvereinigungen und Betriebe 
der Republik iure Aufgaben in der 
Produktion und Realisierung einer 
Reihe von Erzeugnisarten, in der 
Steigerung der .Arbeitsproduktivi­
tät, aer Senkung der Selbstkosten 
und in den Akkumulationen nicht 
criülit.

Nicht erfüllt ist der Quartalplan 
der Erdöl-, Kohlen-, der Roheisen- 
und Stahfgewinnung. der Herstel­
lung von Fcriigwaizwcrkscrzeug- 
nissen, der Erzeugung von Elek­
troenergie. Kupfer, Mineraldüngern, 
Schwefelsäure, weißem Phosphor. 
Graupen, synthetischen Wascumit- 
tein, Kultur- und Haushalts- sowie 
einigen anderen Waren. Nicht in 
xollcm'Maße ist die'Produktlonslie- 
ferung gemäß den abgeschlossenen 
Vertragen und Aufträgen gesichert

Die \ Werktätigen der Industrie 
lenken im Rahmen des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die würdige 
Ehrung des 60. Gründungstags Oer 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans ih-' 
re Bemühungen auf die Ermittlung 
zusätzlicher Reserven. Beseitigung 
von Mängeln und Steigerung der 
Effektivität der Produktion sowie 
die Erhöhung der Arbeitsquaiiiät.

(KasTAG)

der vorgemerkten 3 bis 4 Hektar. 
Die Pilanzkartoffeln sind gut erhal­
ten und sortiert. Das schließt Still­
stände bei der Organisation der Ar­
beit und der Nutzungen der Technik 
nach der Ipatowo-Methode aus.

Ebenso arbeiten auch die Acker­
bauern der Kolchose „Karl Marx", 
„Bolschewik" und anderer spe- 
ziaFs'erter landwirtschaftlicher Be­
triebe.

(KasTAG)

Neue Ringstraße
Über den geschlossenen Ring der 

Rigaer Umicitungsstraße fuhren 
heute die ersten Kolonnen von 
Lastkraftwagen. Diese Straße ver­
einte alle Hauptverkehrsstraßen 
von Unionsbedeutung, die über die 
Republikhauptstadt führen. Der 
ganze Durchgangsverkehrsstrom 
wird jetzt auf eine neue. 57 Kilo­
meter lange Chaussee geleitet.

Dadurch haben nicht nur die 
Fahrer gewonnen, denen nun „grü­
nes Licht" für Schnellverkehr gebo­
ten wurde, sondern auch die Ein­
wohner einer Reihe von Wohnor­
ten: Der Lärm auf den Straßen 
hat sich verringert, die Luft ist 
reiner geworden. Dafür haben zu­
sammen mit den Biologen und 
Ökologen die Spezialisten des .Mi­
nisteriums für Autostraßen Lett­
lands gesorgt.

Auf dieser Hauptstraße für Gü­
tertransport herrscht auch nachts 
reger Verkehr. Deshalb wurde hier 
erstmalig im Lande leuchtende 
Markierung angewandt —das Er­
gebnis der Zusammenarbeit der let­
tischen Straßenbauer mit den Wis­
senschaftlern Leningrads. Der Ver­
kehrssicherheit wird auch diè Auf­
stellung großformatiger Verkehrs­
zeichen dienen.

RSFSR ---------------------------------

Arbeitssiege
Mit dem Stapellauf des Hochsee- 

crzfrachtcrs vom Typ „Baltika" im 
Baltischen Werk haben die Lenin­
grader am 22. April ihr Produk­
tionsaufgebot zu Ehren des 110. 
Geburtstags W. I. Lenins abge­
schlossen.

Das Schiff mit einer Ladefähig­
keit von 38 000 Tonneu ist vorfri­
stig vom Stapel gelaufen. Die 
Werktätigen der Stadt und des G$- 
blets haben ihre zu diesem Datum 
übernommenen Vcrpflichtu n ge n 
vollständig cingelöst.

Das Ehrenrecht, den Stahlstroi- 
fen. der das Schiff am Stapel hielt, 
durchzuschneiden, wurde der Briga­
de des Helden der Sozialistischen 
Arbeit F. Wischnjakow eingeräumt. 
Sie hatte an diesem Tag ihr Fünf­
jahrprogramm bewältigt. Ein helles 
Aufblitzen des Gasbrennschneiders, 
und das mächtige Schiff glitt in die 
Newa herab.
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Einheitlicher Polittag
Im Beschluß des ZK der 

KPdSU ..Über die weitere Ver­
besserung der ideologischen, po­
litischen und Erziehungsarbeit" 
heißt es unter anderem, daß un­
sere Partei die Praxis der Ver­
anstaltung einheitlicher Polit­
tage unter Beteiligung der Lei­
ter von Partei- und Sowjetorga­
nen, von Gewerkschaften und 
vom Komsomol gebilligt hat.

..Es ist notwendig", wird im 
Beschluß hervorgehoben, „auf 
die im Leben vorkommenden 
Probleme operativ zu reagieren. 
Es muß zur Regel werden. Kei­
ne Frage, die die Werktätigen 
bewegt, darf unbeantwortet 
bleiben. Im Mittelpunkt der 
Lektlons- und politischen • Mas­
senarbeit müssen die aktuellsten 
Fragen des Lebens 1m In- und 
Ausland, der Kampf um die Stei­
gerung der Produktlonscffekti- 
vität und Arbeltsqualltät. um 
die Festigung der Disziplin und 
Organist erthelt. Erzlc- 
hung zur Unversöhnlichkeit ge­
genüber gesellschaftswidrigen 
Erscheinungen, der feindlichen 
Ideologie und Moral stehen."

Diese Weisung des Zentral­
komitees unserer Partei ver­
langt von den Grundorganisa­
tionen. die Praxis der Veranstal­
tung der einheitlichen Polittage 
nocnmals zu überprüfen und zu 
korrigieren. Solche Treffen mit 
den Werktätigen werden in un­
serem Gebiet einmal im Mo­
nat. Jeden vierten Freitag 
veranstaltet. Das ermöglicht 
uns. diese Treffen exakt zu or­
ganisieren. alle Bevölkerungs­
gruppen zu erfassen und sic tür 
die Lösung konkreter Aufgaben 
des Planjahrfünfts zu moblllsle- 
,ren.

An diesem Freitag, nach der 
Arbeit, kommen die Politrefe­
renten der Partelkomitees in die 
Arbeitskollektlvc. Mehr als 800 
Personen — Parteisekretäre. 
Produktionsleiter und andere 
verantwortliche Funktionäre — 
sprechen mit den Arbeitern 
über aktuelle Probleme.

Ein wichtiges Glied in der 
Gestaltung des einheitlichen Po- 
littagcs ist die Erarbeitung und 
Bestätigung des thematischen 
Planes, der gewöhnlich für ein 
Jahr aufgestellt wird. 1980 
sind sechs einheitliche Themen 
für das ganze Gebiet vorgese­
hen; „Sozialistische Demokra­
tie; Einheit von Recht Und 
Pflicht". ..Lenins Ideen leben 
fort und siegen", „Gründung der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans — Triumpf der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU". „Erfolgreiche Ernte­
bergung — die wichtigste Auf­
gabe der Arbeitskollektive", 
„Dem Abschluß des Planjahr­
fünfts — ein erfolgreiches Fi­
nish". Jedes Thema entspricht 
einer wichtigen politischen oder 
Wirtschaftskampagne. Viele The­
men wurden in den Plan auf 
Vorschlag der Rayonpartelko­
mitees aufgenommen und ent­
sprechen den Interessen der

Wachsende Aktivität
Vor kurzem fand In der Par­

teiorganisation des Karagandaer 
Werks für technische Gummier­
zeugnisse eine offene Parteiver­
sammlung statt Ihre Teilnehmer 
erörterten die Arbeitsergebnisse 
für das I. Vierteljahr des laufen­
den Jahres.

Dazu hatten sich die Kommu­
nisten Im voraus vorbereitet. 
Das Parteikomitee hatte die Ar­
beit der Grundorganisationen der 
Partei, den persönlichen Beitrag 
jedes Kommunisten zur gemeinsa­

Reserven voller ausschöpfen
Die Werktätigen des Gebiets 

Kustanal realisieren erfolgreich 
die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU und der nachfol­
genden Plenen des ZK der 
KPdSU. In allen Arbeltskollekli- 
ven ist ein wirksamer Wettbe­
werb um die Erfüllung und Über­
bietung der Verpflichtungen ent­
faltet. Und obwohl zwei von vier 
Jahren des 10. Planjahrfünfts für 
die Agrarproduktion ungünstig 
waren, wirkte sich das auf die 
Ergebnisse der ProduKtions- und 
Flnanztätlgkclt nicht sehr nach­
teilig aus. Das geschah, weil die 
Ressourcen In den Agrarbetrieben 
rationeller genutzt und fortge­
schrittene Verfahren Im Ackerbau 
und in der Tierzucht angewandt 
werden.

In den vier Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts stieg der Jahres- 
durchschnittliche Gesamtumtang 
der Agrarerzeugnisse in den land­
wirtschaftlichen Betrieben dieses 
Gebiets gegenüber dem achten 
Planjahrfünft um 42,2 Prozent 
und gegenüber dem neunten — 
um 223 Prozent. Der gesamte 
Getreideümfang vergrößerte sich 
im 10. Planjahrfünft im Ver­
gleich zum neunten aut fast das 
Anderthalbfache. Auch der Um­
lang des Gemüse- und Kartoffel­
anbaus erweiterte sich.

Positive Wandlungen vollzogen 
sich in der Festigung der Futter- 
nasls. Die jahresdurchschnittliche 

। Futterbereitstellung oeträgt jetzt 
1 24.7 Dezitonnen Einheiten Je 
Tier. All das ermöglichte es, den 
Plan der Lieferung von Milch an 
den Staat 1m Jahre 1979 zu 103 
Prozent und den des Fleischauf­
kaufs zu 101 Prozent zu erfüllen.

Die tierischen Erzeugnisse ha­

Produktlonskollcktive und aller 
Werktätigen.

Am Jüngsten Pollttag, der In 
den Rayons Dshambul und Mam- 
IJutka veranstaltet wurde, 
sprach man zum Thema „Festi­
gung der Arbeitsdisziplin". Die 
Politreferenten des Gebiets- und 
der Rayonpartclkomitces, Lek­
toren und Polltlnformatorcn 
sprachen ausführlich Uber den 
Verlauf der Erfüllung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU, 
des Mlnlstcrrats der UdSSR und 
des Zcntralrats der Sowjetge­
werkschaften „Über die weitere 
Festigung der Arbeitsdisziplin 
und Reduzierung der Kaderfluk­
tuation in der Volkswirtschaft". 
In einigen Rayons wurde das 
Problem der mllltärpatrlotlschcn 
Erziehung und andere Themen 
erörtert.

Jeder Pollttag wird gründlich 
vorbereitet. ln> Gcbletspartel- 
und in den Rayonpartelkomitees 
werden Instruktlonsbcratungen 
des Aktivs durchgeführt. Da 
werden die Aufgaben, Formen 
und Methoden des nächsten Po­
littags bestimmt, die Polltrefe- 
renten bekommen Empfehlungen, 
die von den Abteilungen Propa­
ganda und Agitation aer Panci- 
Komitecs erarbeitet werden.

Die Erfahrungen zeugen da­
von, daß man die Instruktlons- 
beratungen des ideologischen 
Aktivs eine Woche vor dem Po­
littag veranstalten soll. Das hillt 
den Politreferenten, das emp­
fohlene Thema tiefschürfend zu 
studieren, örtliches Material und 
Beispiele aus dem öffentlichen 
und Produktionsleben zu sam­
meln. Die ideologischen Aktivi­
sten bekommen auch Hilfe 
durch Konsultationen In den 
Stadt-, Rayonpartelkomitees und 
in Kabinetten für politische 
Aufklärung. Am Pollttag betei­
ligen sich aktiv die Kultur- und 
Aufklärungsanstalten, die Film­
theater und der Rundfunk,

Das Leben bestätigt Immer 
wieder die unbestreitoare Tat­
sache: Dort, wo der Leiter ge­
konnt und wohldurchdacht an 
die Lösung der entstandenen 
Probleme iierangeht. tagtäglich 
für das politisene. berufliche 
und geistige Wachstum der Kol­
lekte mltgneder sorgt, ist der 
Erfolg gesichert uno werden we­
niger f ehler gemacht.

Der Politreferent des Gebiets­
partelkomitees Artur Maler fuhr 
vor dem Polittag in die Speziali­
sierte Rayonwirtschaftsvereini­
gung Bischkul. um sich mit der 
bacnlage in den Abteilungen 
und Brigaden vertraut zu ma­
chen. studierte den Stand der 
politischen Massenarbeit in der 
Viehzucht, die Organisation des 
sozialistischen Wettbewerbs, die 
sozialen Verhältnisse der Farm­
arbeiter. Das gesammelte Mate­
rial nutzte er in seiner Ausspra­
che und beantwortete sachlich 
alle Fragen der örtlichen Ein­
wohner. Das Ist nicht das einzi­
ge Beispiel. Viele wertvolle An­
gaben sammeln während der 

men Sache gründlich analysiert.
In den vier Jahren des 10. 

Planjahrfünfts erzeugte das Jun­
ge Werk für 1 785 000 Rubel 
verschiedene Produktion über­
planmäßig. Rund 17 Prozent der 
Erzeugnisse führen das staatliche 
Gütezeichen. Festen Fuß faßten 
hier neue Traditionen, hier ist ein 
einträchtiges Arbeltskollektiv her­
angewachsen. Es gibt im Werk 
auch eigene Schrittmacher der 
Produktion. Weit und breit be­
kannt sind die Arbeitsleistungen 

ben in diesem Gebiet einen 
großen Anteil (39,5 Prozent) am 
Gesamtwert der Agrarproduktion.

Der Entwicklung dieses Zwei­
ges wird allerorts entsprechende 
Beachtung geschenkt, da das End­
resultat Oer gesamten Produkti­
onstätigkeit der Agrarbetriebe 
und ihrer Abteilungen in vielem 
von den Erfolgen In der Entwick­
lung der Viehhaltung abhängt.

im Rahmen der Erörterung der , 
Beschlüsse des XIII. Plenums des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans be­
schlossen oie Farmarbeiter des 
Gebiets, die fortgeschrittenen Er­
fahrungen der Rinderzucht und 
-mast im Sowchos „XXIII. Par­
teitag der KPdSU", Rayon FJodo- 
rowka. allerorts zu verbreiten 
und auf dieser Grundlage die 
Produktion und Qualität von 
Rindfleisch zu erhöhen.

Die Tierhalter des Sowchos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" 
haben das Schnellmastverfahrcn 
von Ihren Nachbarn aus dem 
Sowchos „Moskalewskl" über­
nommen, doch 1m Unterschied zu 
Ihnen halten sie das Vieh winters 
in Ställen. Das mußten sie ange­
sichts der Beschaffenheit der 
Futtermittel unternehmen. Die 
Zucht und Mast der Rinder er­
folgt in mehreren Etappen. Die 
Spezialisten achten darauf, daß 
die Futerratlon und die Bedin­
gungen der Haltung Je nach dem 
Alter der Tiere eingehalten wer­
den. Die Bullenkälber Im Alter 
von vier bis acht Monaten be­
kommen 12 Kilogramm Trank, 
ebensoviel Stroh- und Silomasse 
und zweieinhalb Kilogramm Kon­
zentrate. Die tägliche Ge­
wichtszunahme beträgt 500 bis 
800 Gramm.

Treffen mit den Arbciterkollek- 
tiven die Sowchosdlrektorcn aus 
dem Rayon Woswyschenskl 
Joseph Miller und Oskar Pahl, 
der Sekretär des Rayonpartelko- 
mltces von Bischkul Viktor 
Chmara, der Leiter der Trakto­
ren- und Feldbaubrigade des 
Kolchos „XXII. Parteitag der 
KPdSU" Johann Scmke und 
viele andere.

Interessant verlaufen die Po­
littage, die das Rayonpartelko- 
mltcc Scrgcjawka veranstaltet. 
Hier werden alle Fragen und 
Vorschläge aufgezeichnet, um 
nachher verwirklicht oder inden 
Arbeitsplan aufgenommen zu 
werden. Die Wirksamkeit der 
Treffen mit den Werktätigen am 
Pollttag wird nach den verwirk­
lichten konkreten Maßnahmen 
cingcschätzt. So wurde zum 
Beispiel dem Polltrcfcrentcn Bo­
ris Bech Im Kolchos „Marjew- 
skl" die Frage nach dem Bus­
verkehr zwischen Sergejewka 
und Akan-Barak gestellt. Das 
Problem hatte die Menschen 
schon lange bewegt und wurde 
dank der Einmischung des Po- 
lltreferenten gelöst.

Die Kontrolle über die Lö­
sung der aufgeworfenen Fragen 
wlru vom Partclkomitee berge- 
Jcwka ausgeübt. In der Regel 
werden nach Jedem Pollttag In 
den Gebletszcliungcn Sondcrsel- 
ten herausgegeben, die über die 
Ergebnisse der Treffen Informie­
ren. Das operative Reagieren auf 
die Kritik seitens der Hörer 
hilft die Mängel und Hindernisse 
beseitigen. Und dadurch wächst 
auch alc Popularität der Pollt- 
tage im Gebiet Nordkasachstan. 
Es genügt zu sagen, daß sie an 
diesem Tag von etwa 116 000 
Hörern besucht, daß dabei 790 
Vorträge, bis 1500 Ausspra­
chen. <6 thematische Abende, 
Konferenzen und andere Massen­
veranstaltungen durchgeführt 
werden. Wie von L. 1. Breshnew 
hervorgehoben wurde. wach­
sen die Forderungen an die 
ideologische Arbeit fortwäh­
rend. was dem propagandisti­
schen Apparat die Aufgabe 
stellt, die Effektivität, Qualität 
und Tiefe der Aussprachen über 
soziale und Wirtscnaftsproblcme 
zu steigern. Im Sinne dieser For­
derungen wie auch der Aufga­
ben. die vom Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die weitere 
Verbesserung der ideologischen, 
politischen und Erziehungsar­
beit" gestellt wurden, sind die 
Parteiorganisationen berufen, 
die Arbeit der Berichterstatter, 
die Organisation und Veranstal­
tung der einheitlichen Pollttage 
fortwährend zu vervollkommen.
Das lebendige Wort der Partei 
bewegt die Menschen, begei­
stert sie zum aktiven Handeln.

Michail ROMANOWSKI, 
Instrukteur in der Abtei­
lung Propaganda und Agi­
tation des Nordkasachsta- 
ner Gebietspartelkomitees

der Werktätigen der Abteilung 
für nichtgeformte Erzeugnisse. 
Die Arbeiter dieser Abteilung pro­
duzierten für 2 048 Rubel Er­
zeugnisse überplanmäßig. Das 
Kollektiv arbeitet unter der De­
vise: „Stoßarbeit im Abschluß­
jahr des 10. Planjahrfünfts".

Erfreuliche Resultate erreichte 
auch die Mechanische Reparatur­
halle. Mehrmals siegte sie im so­
zialistischen Arbeltswcttstrcit. 
Die Werktätigen der Abteilung 
erfüllten ihre erhöhten sozialisti­

„Manche werden es als sonder­
bar betrachten". sagt der 
Tierhalter Viktor Vogel, „daß 
die Gewi chtszunahmen 
der Tiere, d l o- im S o m- 
mer auf Freiflächen gemästet 
werden, bei uns in einigen Mona­
ten niedriger als Im Winter sind. 
Wir können die Tiere nicht mit 
genügend Grünfutter versorgen. 
Wenn cs In der Nähe Wasser gä­
be, so würden wir Bewässerungs- 
wclden anlegen, aber es fehlt da­
ran eben.

Wir suchten nach einem Aus­
weg und beschlossen. grünes 
Fließband einzuführen, beson­
dere Flächen mit verschiedenen 
Gräsern und Getrcidegemlschen 
zu bestellen und die Saattermine 
mit Rücksicht darauf zu wechseln, 
daß man schon vom Frühling bis 
zum Herbst abwechselnd ge­
nügend Grünfutter für das 
Vieh mähen kann. Da gibt es 
noch viele Reserven, und es Ist 
das Anliegen Jedes Farmarbclters, 
sie bestmöglich zu nutzen."

Die Mast beginnt hier, wenn 
die Tleré anderthalb Jahre alt 
sind, in dieser Zelt beträgt 
ihre Tagesration 12 Futterelnhcl- 
tcn. Dazu gehören zehn Kilo­
gramm Heu, sieben Kilogramm 
Konzentrate und fünf Kilo­
gramm Stroh- und Silomasse. Da­
her erzielt man in der Schlußetap- 
pc der Mast die höchsten Ta­
gesgewichtszunahmen — 1 150 
bis 1 250 Gramm.

Wie immer tragen zur Er­
zielung solch hoher Leistungen 
der gut organisierte sozialistische 
Wettbewerb sowie die Maßnah­
men der moralischen und mate­
riellen Stimulierung der Bestar­
beiter bei.

Das Kollektiv der Alma-Ataor Hydrogeologischen EipedWion er­
schürft Unfergrur.dgewässer für die Berieselung der Felder.

HoKä Arbeitsergebnisse weisen In diesen Tagen die Bohrarbeiter der 
Eipedilion auf. Führend ist hier die Brigade Emanuel Schmidt. Die Bohrer­
brigade bringt täglich 100 lautende Meter bei einem Plan von 70 nieder.

Im Bild: E. Schmidt (Mitte) erteilt Aufträge den Arbeitern A. Smetanni­
kow, W. Tschulkow, B. Kamalow, W. Sefin und A. Nikulin.

Foto: Juri Smirnow

Der Brigadier
Nikolai Zlebert ist noch jung, 

aber er hat schon manche gute 
Erfahrungen in seinem Beruf ge­
sammelt. Seine Arbeitslaufbahn 
begann sofort nach der Absol­
vierung des automechanischen 
TcchnlKums. Seit 1974 arbeitet 
er als Dreher im Armaturenwerk. 
Dieser Beruf gefiel Ihm sofort. 
Der Lehrmeister, bei dem Nikolai 
den Dreherberuf meisterte, ge- 
i .and Ihm nach einer Welle, daß der 
junge Fachmann eine gute theore­
tische Vorbereitung hatte, und 
daß diese seinen praktischen Fer­
tigkeiten entsprach. Auch ein 
sicheres Auge und eine feste 
Hand hatte Nikolai dazu. Bald 
überbot er sein Plansoll zu 
120—125 Prozent. Durch gute 
Arbeit, die er Immer gewissen­
haft und präzis erfüllte, erwarb 
er sich 1m Kollektiv Ehre und 
Achtung. Als einer der ersten im 
Werk unterstützte er mit Wort 
ynd Tat die Bewegung der Mos­
kauer Arbeiter „Arbeltergaran- 
tle für das Planjahrfünft der Qua­
lität" und übernahm die Ver­
pflichtung. seine Erzeugnisse auf 
erste Vorweisung zu liefern. Nie 
hat ihm die Abteilung Technische 
Kontrolle seine Arbeit beanstan­
det.

1977 wurde im Werk eine neue 
Komsomolzen- und Jugendbri­
gade gebildet. Zum Brigadier er­
nannte die Werkleitung Nikolai 
Zlebert. Bald wurde diese Briga­
de zu einem einträchtigen Kollek­
tiv. Die Brigademitglieder hal­
fen einander, die Arbeitsgänge 
besser zu meistern. Viel Aufmerk­
samkeit wurde der Einhaltung ei­
ner strikten Arbeitsdisziplin ge­
schenkt. Und die hohen Verpflich­
tungen. die für das Jahr 1978 

schen Verpflichtungen zum 110. 
Geburtstag W. 1. Lenins.

Viel Aufmerksamkeit wird im 
Werk der politischen und ideolo­
gischen Tätigkeit, der Gestal­
tung des Wettbewerbs und der 
Lehrmeisterschaft geschenkt.

Aber es gibt in der Tätigkeit 
der Parteiorganisation auch man­
che Mängel. Ziemlich hoch blei­
ben noch die Arbeitszeltverluste. 
Auch der sozialistische Wettstreit 
ist in manchen Produktionsab­
schnitten nicht wirksam genug 
gestaltet. In seiner Organisation 
gibt es noch zu viel Formalis­
mus.

Über die Schaffung vorbild­
licher Ordnung auf jedem Ar­

Rentabel wurde der Sowchos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" 
seit 1965. Höchstleistungen er­
zielte er aber im zehnten Plan­
jahrfünft. nachdem hier das 
tortgeschrittene Verfahren der 
Tlcrnaltung clngeführt worden 
war. Vorher hatte die Tierzucht 
den Mindestgewinn eingebracht 
oder war sogar verlustbringend 
gewesen. Im vorigen Jahr be­
trug der Gewinn der Farm 
1700 000 Rubel. Solch einen 
hohen Nutzen bringt Jetzt die­
ser „schwierige" Zweig.

Die hohen ökonomischen 
Kennziffern ermöglichen es dem 
Sowchos, beträcntliche Mittel 
für die Verbesserung der Le­
bens- und Wohnverhältnisse der 
Werktätigen, des Sledlungskom- 
forts unu für den Bau von Pro­
duktionsobjekten zu bewilligen. 
Im Jahresdurchschnitt werden 
im Sowchos bis 120 Wohnungen 
schlüsselfertig gemacht. Somit 
wurde die Kaderfluktuation li­
quidiert. Die Frage des Arbeits­
kräftemangels steht Im Sow­
chos nicht mehr aut der Tages­
ordnung.

Die führenden Tierpfleger die­
ses Sowchos Nikolai Redingcr, 
Viktor Vogel und Wladimir Pos- 
seln haben 1m ersten Quartal 
des laufenden Jahres etwa 1 600 
Jungrinder mit einem durch­
schnittlichen Lebensgewicht von 
je 586 Kilogramm geliefert. Die 
lagesdurchschniltllchen Ge­
wichtszunahmen betrugen wäh­
rend der ganzen Zucht und Mast 
dieser Gruppe 703 Gramm Je 
Tier. Von der Realisierung jedes 
Rindes buchte man einen Rein­
gewinn von 393 Rubel. Insge­
samt dauerte die Haltung dieser 

übernommen worden waren, wur­
den erfolgreich erfüllt. Für die 
Erfolge 1m sozialistischen Wettbe­
werb unter den Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden wurde dem 
Kollektiv von Nikolai Zlebert 
der hohe Titel „Brigade 60 Jah­
re Leninscher Komsomol " verlie­
hen.

Worin liegt das Geheimnis der 
Arbeitsleistungen dieses Kollek­
tivs? Jedes Brigademitglied kennt 
gut seinen Arbeitsplatz, die Auf­
gabe für den Tag, die Woche und 
eien Monat. Der Junge Brigadelei­
ter sparte nicht die Zelt, seinen 
Jungen die Aufgaben in der 
Qualitätssteigerung zu erläutern. 
Darüber sprach er mit den Bri­
gademitgliedern sachlich, beilei­
be nicht im ^chulmelsterton, of­
fenherzig und vertraulich. Die 
Jungs senätzen das hoch ein. Auf 
der nächsten Komsomolversamm­
lung wählten sie Nikolai zum Mit­
glied des Komsomolkomitees des 
Armaturenwerks. Heute leitet Ni­
kolai Zlebert im Komsomolko- 
mltec den „Komsomolscheinwer­
fer". Auch dabei leistet er sein 
Bestes. Nikolai lenkt die Tätig­
keit der Mitglieder des'„Schein­
werfers" auf die Einsparung von 
Materialien und Energie. Seine 
besten Charakterzüge — Sorge 
für die Menschen, für das Kol­
lektiv, für gemeinsame Arbeitser­
folge — kommen auch in der ge­
sellschaftlichen Tätigkeit bestens 
zum Ausdruck.

Heinrich GELWER, 
Instrukteur Im Kalinin-Stadt- 
bezlrkskomsomolkomltec

Semlpâlatinsk 

beitsplatz sprach G. Tschepurow. 
Sekretär der Grundorganisation 
der Partei im Kraftverkchrsbc- 
trleb. So ist sie z. B. Im Arbelts­
kollektiv der Transportarbeiter. 
Die Kommunisten des Betriebs 
beteiligen sich aktiv an allen 
Maßnahmen, erfüllen Ihre Partei­
aufträge In Ehren und gewis­
senhaft.

Die Parteimitglieder behandel­
ten auch die Fragen der Verbesse­
rung der individuellen Arbeit mit 
den Werktätigen, der Erhöhung 
der Rolle der Kommunisten • in 
den Arbeitskollektiven.

Alexander SOMMERKORN
Gebiet Karaganda

Rinder (von der Geburt bis zur 
Lieferung ans Kombinat) 27 Mo­
nate. „Die Bestarbeiter haben 
sich aber neue Ziele gesetzt", 
sagt Redinger. „Diese Frist ist 
aber viel zu lang. Daher über­
legen wir uns genauestens alles, 
was die weitere Intensivierung 
des Wachstumsprozesses der Tie­
re" und die Verkürzung ihrer 
Hallungszelt betrifft."

Alles Neue. Fortgeschrittene 
aktiv einführend, entwickeln die 
Furmarbeiter des Gebiets Kusta­
nal Intensiv den zweiten Zweig 
des Neulands — die Tierzucht. 
Dies ermöglicht ihnen, die Vor­
hutpositionen zu behaupten und 
im sozialistischen Republikwett- 
bewerb zu führen, der Im Ab­
schlußjahr des Planjahrfünfts 
Im Zeichen der Ehrung des 110. 
Geburtstags W. 1. Lenins sowie 
des 60. Gründungstags der Ka­
sachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
verläuft.

Es gibt allen Grund zu hoffen, 
daß die Werktätigen des Gebiets 
Kustanal durch bessere Nutzung 
der Reserven der Tierzuchtfar­
men nicht nur die Menge und 
Güte der tierischen Erzeugnisse 
beträchtlich erhöhen und alle 
Aufgaben des zehnten Planjahr­
fünfts erfüllen und überbieten, 
sondern auch die Rentabilität 
der Produktion steigern können. 
Hatten doch die Sowchose des 
Gebiets im Jahr 1979 geplant, 
133 Millionen Rubel Reinge­
winn zu buchen, und diese Kenn­
ziffer um 31 Millionen Rubel 
übertroffen. Dadurch konnte ein 
guter Vorrat für die Steigerung 
der Effektivität der Produktion 
1m Aschlußjahr des zehnten 
Planjahrfünfts geschaffen wer­
den.

Viktor SCHÄFER.
Kandidat dér Wirtschafts­
wissenschaften

Große Sorgen 
um die Milch
Das Morgenmelkan

Die Dorfhähne waren an die­
sem Morgen später als die Mel­
kerinnen erwacht. Schon kurz 
nach fünf Uhr hörte man von 
der Farm aus das gleichmäßige 
Surren des Motors der Vakuum­
pumpe — das Morgcnmelken 
hatte begonnen. Der Zootechni­
ker des Sowchos „Suworowski“ 
Alexander Mcislnger und Ich 
hatten uns ebenfalls ein we­
nig verspätet.

„Bel uns sind ausgezeichnete 
Menschen beschäftigt". erzähl­
te Alexander unterwegs. „Sie 
kennen sich In Ihrem Fach be­
stens aus. arbeiten mit Hingabe. 
Dabei ist der Viehzüchterberuf 
wohl einer der schwierigsten auf 
dem Lande."

In der Nähe der Farm hört 
man das Rattern eines Traktors. 
Der junge Traktorist Juri 
Schlotthauer steht zusammen 
mit den Melkerinnen in aller 
Frühe auf. In der Farm gilt von 
jeher die Regel: Der Mist wird 
sofort nach der Säuberung der 
Stallungen weggebracht. Darum 
herrscht auf dem Farmgelände 
immer Reinlichkeit und Ord­
nung.

Im größten Stall stehen die 
Kühe In vier Reihen. Hier sind 
6 Gruppen untergebracht, die 
aufgcmolken werden müssen. 
Das Melken— eine verantwort­
liche und mühselige Arbeit — 
verläuft In zügigem Tempo. In­
mitten des Raumes steht ein Be­
hälter für mehr als 1 000 Liter, 
daneben eine Waage. Die Mel­
kerinnen treten heran, wiegen 
die Milch und seihen sie durch 
Mullappen in den Behälter ab. 
Die Kühe werden dreimal täg­
lich gemolken.

Erblichkeit im Beruf

...An die Waagé tritt mit ei­
nem vollen Eimer Anna May, 
die Bestmclkerln der Farm. Im 
März hat sie unter ihren Kolle­
ginnen den ersten Platz 
im Sowchos bei egt. 350 
Kilogramm Je Kuh — das Ist 
Ihre Leistung. Anna May zu 
Ehren Ist In der Zentralsiedlung 
des Sowchos die Fahne des Ar­
beitsruhmes gehißt worden.

Anna hat ein schönes. Junges 
Gesicht. Man glaubt nicht so­
fort, daß sie ihrer Arbeit bereits 
18 Jahre nachgeht. Ihré Mutter 
Maria Ullmann ist in diesem Be­
ruf schon 30 Jahre tätig. Sie 
war auch die erste Lehrmeiste­
rin der Tochter. Anfangs mol­
ken sie zusammen, später über­
nahm das Mädchen selbständig 
eine Kuhgruppe. Sie war fleißig, 
eignete sich immer neue Fertig­
keiten an. wurde erfahrener 
und hielt sich- an die weisen 
Worte der Mutter: „Eine Mei­
sterin im Melken wirst du erst 
werden, wenn die Menschen 
dich so nennen, nicht, wenn du 
cs selbst zu sein glaubst."

Ebensolche Mädchen, wie An­
na es vor 16—18 Jahren war. 
bewundern sie heute bei der 
Arbeit, Sie hat es zu einer Mei­
sterin gebracht, im vollen Sin­
ne dieses Wortes. Fleißig und 
schöpferisch zu arbeiten lernen 
bei ihr Valentine Heckmann. 
Nadeshda May und Maria Gra- 
tschowa. Anna May und die an­
deren Melkerinnen wissen, wie 
wichtig es ist, daß diese Mäd­
chen sich im Kollektiv einleben. 
Sie wissen, daß das uralte Pro­
blem der Farm — der Mangel 
an Kräften — nur aut diese 
Welse, gemeinsam zu lösen ist.

Schulter an Schulter

Ist es eine Milchfarm, so sind 
die Melkerinnen hier die Haupt­
personen. könnte man auf den 
ersten Blick annehmen. Es sind 
Jedoch nur 17 Melkerinnen, da­
bei macht die Zahl der in der 
Farm Beschäftigten 55 aus. Die 
„anderen handelnden Personen" 
— das sind Jene, die ebenfalls 
maßgeblich am Erfolg der Farm 
beteiligt sind, ohne die sie nicht 
stabil arbeiten, nicht éxakt funk­
tionieren könnte.

Gleichzeitig mit dem Melken 
wird auch andere Arbeit gelei­
stet. Sobald der Viehstall ent­
mistet ist, oeglnnt man mit der 
Futtcrvertellung. Schnell und 
mit Sachverständnis erfüllen 
die Tierwärter Heinrich May. 
Viktor Meier und Jakob Schei- 
bel ihre Pflichten.

Für das neue 
Planjahrfünft

TALDY-KURGAN. Dis Kollek­
tiv des Experimentalwerks für 
Kommunalausrustungen hat Leucht- 
körpcr und Ventilatoren auf das 
Konto des neuen Planjahrfünfts 
zum Maifeiertag an die Konsu­
menten abgefertigt. In den ver­
gangenen vier Planjahren meister­
te hier jeder zweiter Arbeiter ei­
nen Wcchsclberui und beteiligte 
sich aktiv am Wettbewerb um die 
rationelle Nutzung der Arbeits­
zeit. Dadurch wurde im Betrieb 
die Arbeitsproduktivität auf fast 
das l.üfache gesteigert, die Rekon­
struktion vieler Abteilungen und 
Abschnitte vorfristig beendet und 
die Qualität der Erzeugnisse ver­
bessert.

(KasTAG)

Der Arbeiter der Futterküche 
Heinrich Erhardt bereitet inzwi­
schen das Futter zu, kocht Was­
ser auf. um damit die Apparate 
nach dem Melken zu waschen, 
kocht für die Kälber die Milch 
und bereitet den Vollmilcher­
satz zu.

Eine angestrengte Zelt Ist 
auch in der Abteilung für Ab­
kalbung eingetreten. Seit Jah­
resbeginn sind hier 220 Kälber 
erhalten worden. Gegenwärtig 
gibt es In der Abteilung 70 neu­
geborene Kälber. Die Melkerin­
nen Maria Meislnger. Valentine 
Zoor und Lydia Meislnger ha­
ben es nicht leicht, kommen 
aber ihren Aufgaben gut nach.

Im Kälberstall gibt es nicht 
weniger zu tun. Emma Schlott­
hauer und Galina Heckmann ha­
ben 102 Jungtiere in Pflege. 
Sie übernehmen sie im Alter 
von 10 Tagen und verstehen es. 
den Kälbchen eine schmackhaf­
te Tränke zubereiten, in aer 
Futterration der älteren Kälber 
stehen auch Vollmllchersâtz und 
Wachstumsstlmulanzlen. Gesund 
und stark wachsen die Färsen 
und Bullenkälber heran.

Wirksamkeit
des Wettbewerbs

Dem sozialistischen Wettbe­
werb wird in der Farm viel Auf­
merksamkeit geschenkt. Es ge­
nügt, nur in die Rote Ecke einen 
Blick zu werfen. Hier gibt es 
einen Spiegel des Wettbewerbs, 
die Stände „Wer ist heute füh­
rend?“ und „Diese bleiben zu­
rück". Jede Melkerin wird Ober 
ihre Planaufgabe Im voraus in 
Kenntnis gesetzt. Ihre Solls sind 
ebenfalls auf der Lelstungstatel 
angebracht, damit die Melkerin­
nen Ihre Leistungen damit stets 
vergleichen können.

Die Ergebnisse des Arbeits­
wettstreits werden monatlich aus­
gewertet. Der Bestmelkerin 
wird die Rote Wanderfahne 
überreicht. Gegenwärtig gehört 
sie Anna May. Nur um ein we­
niges ist Else Heckmann hinter 
ihr zurückgeblieben.

Der Wettbewerb mehrt die 
Kräfte der Wetteifernden, 
spornt sie In der Arbeit an und 
veranlaßt sie. die Leistungen der 
Schrittmacher sich als Zielmar­
ken zu setzen, und daher nach 
neuen, fortgeschrittenen Ar­
beitsmethoden zu suchen. Da 
kommt ihnen die Schule der 
kommunistischen Arbeit zur Hil­
fe, In der der Zootechniker der 
Sowchosabtellung Alexander 
Meislnger unterrichtet. Die Mel­
kerinnen und Viehzüchter ma­
chen sich mit der Arbeit der be­
sten Meister des Maschinenmel­
kens bekannt und eignen sich 
deren Erfahrungen an.

Das Ergebnis

Die Vakuumpumpe war noch 
im Betrieb, doch das Melken 
ging dem Ende zu. Der Schofför 
des Milchtankwagens bereitete 
sich für die Reise vor (die 
Milch aus der SowchosaOtellung 
Nr. 1 wird an die Mllchabtel- 
iung geliefert).

Der Farmorlgadler Johann 
Frltzler zieht das Fazit: „Von 
290 Kühen naben wir 1 480 Ki­
logramm Milch erhalten — 5.1 
Kilogramm je Kuh. Den Fettge­
halt erfahren wir später in der 
Mllchabtellung. doch niedriger 
als 3.6 Prozent war er noch nie. 
In der Abteilung für Aufmelken 
und Milcherzeugung erhält jede 
Kuh täglich 4 Kilogramm Heu. 
18 Kilogramm Silofutier. 4 Ki­
logramm gedämpftes Kraftfut­
ter. Salz und Je 100 Gramm 
Mikro- und Makrozusatzmittel. 
Stroh bekommen die Tiere, so­
viel sie wollen."

Im vorigen Jahr haben die 
Viehzüchter der Abteilung Nr. 2 
des Sowchos „Suworowski" gu­
te Leistungen erzielt. Bel einem 
Plan von 8 303 Dezitonnen 
Milch haben sie 11200 Deziton- 
nen erzeugt. Das Ist das beste 
Ergebnis Im Sowchos. Im lau­
fenden Jahr haben sie laut Plan 
10 665 Dezitonnen zu liefern. 
Von den ersten Tagen des Jan- 
res 1980 wird angestrengt gear­
beitet, um das vorgemerkte Ziel 
zu erreichen. Und die Viehzüch­
ter der Abteilung werden es 
bestimmt vorfristig leisten.

Leo BARZ

Gebiet Zellnograd
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Glückwunsch zum 60. Geburtstag

KATAJEWA Held zweier Völker

Überraschung. Für viele Schüler 
blieb ein Buch mit sieben Siegern,

Es ist mir heilig
Die GröRe Sibirien« fa««alt mich.
An «einem Tann erfreu» mein Auge «ich.

au« Stadien, Dörfern, winzig kleinen Orten, 
wo in den Herzen leben Lenin« Worte. 
Ich mècht' ihm, ohne Wort« lang zu wählen, 
von meiner Arbeit im Betrieb erzählen 
Mit reger Stimm« würd' ich ihm berichten, 
daß wir ein Kraftwerk nahebei errichten, 
daß gröBte Wasserkraftwerk in der Welt, 
da« bald die rauhe Gegend hier erhellt... 
Fast vierzig Jahre leben »vir in Frieden. 
Der Frieden hat un« Reichtümer beschieden. 
Doch droht mit kaltem Krieg der Feind un« 

wieder.
Gehässig tind ihm unsere Friedantlieder. 
Wir sefzen „Mann an Menn" tagaus, tagem, 
uns wuchtig für den Vdlkarfrieden ein... 
Sein Wort wie warmer Frühlingssonnenschein 
mir dringet kraftbeschwingt ins Herz hinein, 
den Glauben rüstig schürend am Gelingen. 
Es würde Kraft und Arbeitslust mir bringen... 
Des ferne Schuschenskoje ist mir heilig. 
Ich möchf als Gast bei Lenin öfters weilen.

(„Erdplanct".

MIR IST. ALS KENNE Ich ihn all

ten '... Sofort bewährte sich Johann 
Warkentin als bester Schüler. Die 
beste Schülerin war Lilli (sei-

die Zehnte.

nämlich cm Gedächtnis

neni Wörterbuch studlerenl Und — 
Himmell - was für f ragen stellte

digtem Gesicht bedankte. 
Bel Schabernack und Dummen­

Schon damals war er Redakteur

reit! , versteht sich! Mit wieviel

„üoerklugen Hans", wie 
nannten, zu Irgendeinem Maifest — 

Jahre fünfunddreißig? —

Gedicht... Es

getan: Er hatte nichts verändert.
Wie ging s ihm wohl als Kind

Schwester sagte:
Und

Dichter! Oder

getroffen! Er wurde Dichter. Und 
oazu braucht man wirklich mehr!

Zuerstmal wurde er Student in

Das Sekretariat des Vorstandes des Schriftstellerverbandes
Kasachstans und der Rat für sowjetdeutsche Literatur beim 
Schriflstcllervcrband der Kasachischen SSR gratuliert Ihnen, 
teurer Johann Abramowitsch Warkentin. dem bekannten so-
wjetdeutschen Dichter, Kritiker, Publizisten und Übersetzer 
herzlich zu Ihrem 60. Geburtstag!

Teilnehmer des großen Vaterländischen Krieges, der die 
Blokade Leningrads Überstand, Lehrer an Mittel- und an 
Hochschulen, Journalist, Leiter der Llteriiturabtclliing in der 
Wochenschrift ..Neues Leben" - das sind die wichtigsten 
Marksteine Ihres Lebens.

Schon eine Vierteljahrhundcrt wirken Sie aktiv und erfolg­
reich auf journallstschem und literarischem Gebiet. Ihre Ver­
se und Poeme, die sieh durch großen künstlerischen Wert 
auszeichnen. Ihre philosophischen, vom staatsbürgerlichen 
Pathos getragenen, temperamentvollen, Immer politisch zu­
gespitzten Essays, Artikel. Glossen, mit denen Sie In der so­
wjetdeutschen Presse systematisch auftreten, die zahlreichen 
Versübertragungen. die Dichtungen aus den 15 Unionsrepu­
bliken umfassen, förderten und fördern bedeutend die Ent­
wicklung der sowjetdeutschen Literatur der Nachkriegspe­
riode.

Ihre große Liebe zur deutschen Sprache, zur deutschen 
Literatur, Ihr Fachwissen und wissenschaftlich-pädagogisches 
Talent fanden ihren überzeugenden Ausdruck auch in den 
vielen Lehr- und Lesebüchern für den mutiersprachlichen 
Deutschunterricht in den Mittelschulen, die Sie geschrieben 
und zusammengestellt haben

Einen merklichen Platz in Ihrem Schaffen nimmt Kasach­
stan ein, wo Sie mehrere Jahre lebten und wirkten. Ihre Verse 
über die Menschen und Ober die Natur Kasachstans, so,wie 
Ihre Übersetzungen von Werken einer Reihe kasachischer 
Dichter Ins Deutsche wurden von den Lesern gebührend ein- 
geschätzt. Sie widmen viel Kraft und Zeil dem Redigieren 
und Sichten der Werke und der Zusammenstellung sowjet­
deutscher Almanache.

Wir wünschen Ihnen, lieber Johann Abramowitsch, gute 
Gesundheit und neue Erfolge zum Wohl der heimatlichen 
schöngeistigen Literatur

Sekretariat des Schriftstellerverbandes Kasachstans, 
Rat für sowjetdeutsche Literatur beim Schriftstellerver­
band der Kasachischen SSR
Die Redaktion der Zeitung ..Freundschaft- gratuliert dem Jubilar ebenfalls zu seinem SO 

und wünscht ihm gute Gesundheit und neue literarische Erfolgt,
Geburtstag

Sein menschliches Soll
sind der Wahlspruch seines Lebens. 
Schon 1970 sagte das zu Warken- 
tins Geburtstag jemand (Ein Rolf 
Sturmfeder .. War s unser Victor 
Klein?):

„Für Warkentin sind Nächsten­
liebe (das Wort in seiner unver­
fälschten Bedeutung) und Hilfsbe­
reitschaft Grundgesetz und Lebens­
norm. Und erst seine Arbeitsdauer!"

wjetdeutache Poesie", Referat Ru­
dolf Jacquemiens auf dem Moskauer 
Seminar 1966).

Jahr auch das geliebte Mädchen an 
die Newa... Und vor der Sommer­
sonnenwende 41 — sind sie ein 
Paar, ein junges, glückliches...

„Und keine Herzensfaser ahnt.

Robert WEBER
dierte Englisch . Dann

Ja. „lebe nicht für dich allein." 
denn

.... Was vermocht ein Stern im 
Leeren.

wenn die anderen nicht wären — 
vages Pünktchen in dem Nichts?!" 
Und auch dieses sei aus dem Ge­

dicht zitiert:
... niemals kehrt erlosdtner

Schimmer

folgt Sibirien und Arbeit. Arbeit, 
ArbeiL

Wir. die wir jetzt In Sesseln 
sitzen. Kaffee trinkend, und hoff­
nungsvoll ins Morgen blicken — 
vergessen wir nun jene schwere 
Zeil? Der Krieg vernichtete und 
forderte so vieles. Und schwache 
Frauenschultern trugen audi ihr 
Teil, denn jeder Mensch verstand 
und wußte:

„Das Leben, das uns der Planet 
hat beschieden.

Joe HILL (1879—1915)

Caissy Jones, 
der Streikbrecher

Joe Hill (eigentlich Josef Hilstrom). ein revolutionärer Gi- 
uterkschaflsaktivisi. Liederdichter. Musikant und Sänger, der 
unter den Werktätigen der USA bekannt und behebt war. wurde 
fälschlich eines Mordes angeklagt und von der amerikanischen 
Klassenjustiz hingerichtet. Hier ist eines seiner satirischen Kamp)-

Die Arbeiter beschwerten ihn: „Komm, Caissy Jones, streik mit!" 
Doch Caissy sprach: ..Mit solchen Kerls geh' ieh nicht gleichen SchriWI" 
Die alte Lok entgleiste bald und stürzte in den FluB.
und Caissy Jones kam um mit ihr zusammen noch «um SchluB.

Der Engel Vollversammlung faßte darauf den Beschluß: 
,Dar Caissy dieser Streikbrecher, von hier verschwinden mußl" 

Und dar Beschluß der Engel ward verwirklicht in der Tat:

Nachdichtung von Rudi Riff

Anna GRÖGER

Oamals

unsres Südens

Grünes Kleid
Manchmal fühl« ich mich einsam 
unter Glas, Beton und Eisen, 
unter Autos und Geräten,

Helene EDIGER

Mein Glück
Ich bin kein großer Dichter, 

Doch hab ich meine kleine

Mil Ihr fühl ich mich wieder

Hinterland und Arbeit für den 
Sieg Danach — das Studium be­
harrlich weiter. In Barnaul, Gorno-

Die ersten Reimkinder von Johann 
Warkentin erblickten dort das 
Licht der Welt. Das war im Jahre 
56. Bald wären's also 25 Jahre 
Schaffenszeit? Es ist nicht wenig,

wurde — als Dichter und Reporter, 
Kritiker und Übersetzer. Und nicht

staunend sah:

mit „farbenfrohen Pinselstrlchen"

nicht f

Nicht zufällig stehn diese Worte 
Iberweiß auf rotem Grund. Sie

Rassul RSA

Lenin

Rassul GAMSATOW

Geburtstag

ne« zurück in die Naturl

dieses grausame Gesetz, 
denn in dem. was sie gestalten, 
bleibt ihr Wesenszug erhalten 
unversehrt und unverletzt."

Der Dichter fühlt sich in dem

über dem Stadtmeer heulen

bracht Frieden, will Frieden, 
heischt Frieden!"

Gespenster, 
halten den Bombentod in den

ben. lieben, lernen und studieren...
Ein Denkmal baute Warken­

tin mit dem Poem: dem Freund

Frau. Em Denkmal

Ein Denkmal gegen ieden Kriegt 
Der wahre Dichter kann beweisen, 

wieviel dem Künstler zu Gebote
Wortreich unsrer Sprache voll da­
heim. bewegt sich sicher, frei, und 
seine Verse singen, lachen, donnern, 
weinen, beten und verdammen — 
ganz wie er willl Und hätte er nur 
das: „Du. eine Sowjetdeutsche", dies 
aufrüttelnderschütterndc Poem, ge­
dichtet, — wär er nicht dann auch 
unter unsern Besten?! Wer das 
Poem las, liest es immer wieder. 
Und Rudolf Jacquemien schrieb 
einst (treffsicherer sagt es keiner!):

Der zukünftige Dichter wird Matro­
se. Die kleine Frau hält nachts 
„hoch auf dem Dache".........Brand-
boinbenwachc." Tagsüber heißt es 
— Abwehrgräben graben, wie alle 
Frauen Leningrads...

„Die größte dichterische Leistung 
Johann Warkentins. ich möchte sa­
gen. das „Warkentinsche" seiner 
Keimwerke ist zweifellos das be- 
kannte Poem „Du, eine Sowjet- 
deutsche". Was der Dichter hier an 
Gestaltungskraft. Bildhaftigkeit. 
Sprachwissenschaft und an unge­
künstelter. wahrhaft poetischer Wie­
dergabe menschlichen Empfindens 
in aufwühlenden und mitreißenden 
Versen geleistet hat. ist einmalig 
in der sowjetdeutschen Vor- und 
Nachknegsliteratur. Es geht um Er­
lebtes. Erlittenes, und dieser Um­
stand mag die suggestive Kraft und 
Wirkung des Poems noch ver­
stärkt haben..." (Aus: „Die so-

„Regen nieselt, dichter Nebel 
schleicht entlang die

Abwehrgräben, 
linterm Nebel kalt und leucht 
schleicht der Hunger, kalt und 

bleich.. 
...Was die da für Fußzeughaben! 

DocJi sie graben, graben.
graben..."

Die junge schwanger« Frau 
alle Bitternisse der Blockade
auskosten. Und der Matrose kann
nicht helfen. Er selbst ist ausge­
hungert - 46 Kilo leicht... Doch 
einmal kommt er. übergibt — em 
Stückchen Brot und den Evako-
Schein...

..Räder rattern. Rütteln. Rucke,
Bremsen kreischen, schrille

Pfiffe..."
Ihr Sohn wird im Waggon gebo­

ren... Und stirbt... Ein winzigkleines 
jenes Krieges. Die Mutter 
nur dank dem Wunder 

Menschlichkeit am Leben... Dann

kentln als Übersetzer nicht? Die 
„Stimmen aus den fünfzehn Re-

Republiken S

Nelly WACKER

Neue Obersetzungen Johann Warkentins-

von dar Freundschaft 
zwischen un« und ihm, di«

ohnegleichen.
Lanins Laben...

Könnte ich ei «ingan, «reich 
«in Glückt

Ein gewöhnliche« Hau« an der Wolga.

Und unsere Denklieb« adelt

Sehr alltäglich wer alles • 
von dar Morganlrüh an. bl« die Sonn« war untargetaucht. 
Niemand hat im Gabirgtdagaitan au« dar Flinte geballert, 
wie'« hier bei der Geburt eines Knaben ist Sitte und Brauch.
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Morgen — Tag der Presse

Dank der unermüdlichen Arbeit

An das Schöne heranführen

Eine beliebige Zeitung kann ohne Hille eines breiten Aktivistenkreises 
kaum interessant und inhaltsreich sein. Die Redaktion erhält jährlich mehre­
re Tausend Briefe und Korrespondenzen. Ein jeder Leserbriel widerspie­
gelt die Interessen des Lesers, seine Gefühle und Gedenken. Morgen, am Tag 
der Presse, macht unser ehrenamtlicher Korrespondent einen Rückblick auf 
seine Anteilnahme an der Presse, tragt er sich, ob er nichts unter­
lassen hat. um seiner Zeitung zu helfen Gleichzeitig schmiedet er neue 
Pläne, sammelt Informationen, sucht und findet Themen, die unsere Leser 
ansprechen.

Die Zahl der Arbeiter- und Dorfkorrespondenten, die ihre Beiträge an 
die „Freundschaft" senden, ist groß. In der Kartei der Redaktion sind mehr 
als 400 ehrenamtliche Korrespondenten verzeichnet.

EINER VON DIESEN Akti­
vistin ist Nikolaus Hilde- 
brajidt aus dem Dorf Andrejew­
ka. Gebiet Koktschetaw. Seinem 
Beruf nach Ist er Arzthelfer. Ni­
kolaus arbeitete erst im Rayon­
zentrum Rusajewka, jetzt Ist er 
mit seinen mehr als 30 Arbeits­
jahren ein Alteinwohner der Zen- 
tralsledlung des Sowchos „Scha- 
rykski". Er ist einer der 229 
Mitarbeiter des Gesundheitswe­
sens Im Rayon, die alles tun. um 
die ärztliche Betreuung der Dorf­
bevölkerung besser zu gestalten. 
N. Hildebrandts Arbeitstag ist 
voll ausgelastet. Die Tätigkeit im 
Revierkrankenhaus, Krankenemp­
fang in der Ambulanz, die Vor­
beugungsarbeit unter der Be­
völkerung nehmen ihn restlos in 
Anspruch. Restlos? Wohl nicht 
der richtige Ausdruck, denn seit 
mehr als 30 Jahren ist er ehren­
amtlicher Korrespondent der Ge- 
blctsz.eltung „Stepnoi Majak", 
seit 1957 korrespondiert er mit 
dem ..Neuen Leben". Sein erster 
Brief an die ..Freundschaft" wur­
de In der Nr. 1 am 1. Januar 1966 
veröffentlicht. Seitdem erhielt 
die Redaktion von diesem ehren­
amtlichen Korrespondenten mehr 
als 300 Reportagen. Skizzen und 
Erzählungen. Seine gesellschaft­
liche Aktivität und seine Beob­
achtungsgabe lassen Ihn zur Fe­
der greifen. Er sieht sein Auf­
treten In der Presse, sein öffentli­
ches Wirken als seine gesell­
schaftliche Pflicht an. Den Le- 
s«n 'der „Freundschaft" ist der 
soziale Wert seiner Veröffentli­
chungen gut bekannt.

Zum 35. Siegestag im Großen Vaterländischen Krieg

Brot für den Sieg
13. Folge

Der Hauptmann schüttelte den 
Kopl.ian seinen Schläfen schimmer­
ten einzelne aschgraue Haarsträh­
nen. „Wir haben keine Zeit", erwi­
derte er.

Da sagte ein Oberleutnant erregt: 
„Herr Hauptmann. verpassen Sie 
diese Gelegenheit nicht. eine Ru­
hepause kommt uns sehr gelegen."

Die nebenstehenden Offiziere und 
Soldaten stimmten bei ..Willigen 
Sie ein. wir haben doch schon zwei 
Nachte nicht geschlafen "

„Das weiß ich. ohne vorgesagt", 
entgegnete er barsch.

Ein anderer Offizier bat. „Herr 
Hauptmann) Warum nicht bleiben? 
'logen sie uns auch aul den Weg 
Fleisch besorgen, und in aller Frühe 
ziehen wir weiter."

Nachdem Sergej die Worte des 
Offiziers übersetzt hatte, sagte 
Raschewski: „Herr Hauptmann, 
wenn Sie bleiben wollen, lassen wir 
einige Schweine und eine Kuh 
schlachten, die ihr mitnehmen 
könnt."

Der Hauptmann sagte schließ­
lich: „Koroscho. Machen Sie ein 
gutes Abendessen mit Schnaps, 
und besorgen Sie Fleisch . auf den 
Weg "

Unter dem Vorwand zu erfah­
ren, wie sich „die* Gäste“ _ für

Häuser, wo Soldaten einquar­
tiert waren. Dabei merkte, man

EIN HOCHGEWACHSENER 
Mann, leicht vorn übergebeugt 
und auf einen Gehstock ge­
stutzt. folgt mit vielen anderen 
Dorfelnwohnern der ersten Fur­
che. die ein -leistungsstarker 
DT-54-Schlcpper 1951 durchs 
Neuland der Wirtschaft zog. Hil­
debrandt war häufiger Gast in 
den Zelten der Neulanderschlie­
ßer. Er betreute sie. damals der 
einzige Mitarbeiter des Gesund­
heitswesens im Dorf. uner­
müdlich und selbstvergessen. 
Sein eigenes Leiden, das ihn da­
mals an den Gehstock band, 
hielt ihn nicht hb, regelmäßig 
die Brigaden und Feldstützpunk­
te zu besuchen. Aber er ließ es 
nicht allein bei der ärztlichen 
Hilfe bewähren. Jedesmal fand 
er ein aktuelles Thema, nach 
Jedem Besuch schickte er eine 
Information oder eine kleine 
Skizze an die Lokalpresse.

Mancher neugebackene Zei­
tungsmann könnte den Aktivi­
sten der Presse des tiefen In­
halts seiner Beiträge. der 
sprachlichen Fertigkeit halber 
beneiden. Auch die „Freund­
schaft"-Leser haben längst be­
merkt. daß Nikolaus Jakowle­
witsch immer die wesentlichen 
Charakterzüge der Helden sei­
ner Berichte herauszuflnden 
versteht — selbstlose Arbeit in 
der Produktion und Im gesell­
schaftlichen Leben. Hilfsbereit­
schaft. Interesse für die allge­
meine Sache. Ähnliche Leute 
sind keine Seltenheit in unserer 
sozialistischen Wirklichkeit. Es 
gibt sie In jedem Industrie- und 

sich, wo die Waffen aufbewahrt 
wurden.

Als sich die Faschisten besoffen 
hallen und eingeschlafen waren, 
schlichen sich die Patrioten in die 
Häuser mit dem Ruf: „Hände 
hoch!" und hielten die Maschinen­
pistolen schußbereit. Keiner der 
übcrrumpellcn Faschisten leistete 
Widerstand. Bald standen alle, es 
waren 127 Faschisten, mit gesenk­
ten Köpfen in vier Reihen. Der 
„Polizeimann" Raschewski riß die 
Armbinde ab. warf sie in den 
Schnee, trat mit den Füßen dar­
auf und ließ Sergej übersetzen: 
Ihr habt ausgckriegtl Jetzt geht’s 
ins Lager für Gefangene'

Da marschierten auch schon 
Truppen der angreifenden Sowjet­
armee ins Dorf.

Mit Freudetränen eilten die 
Einwohner aus den Häusern, 
brachten Salz und Brot, umarm­
ten und küßten ihre Befreier.

Die Erlösung war gekommen, 
Nikolcnka war von den Eroberern 
befreit worden....

Befreit war das Dorf, doch der 
Krieg ging weiter und lastete wie 
ein Alpdruck auf den Menschen.

Aksinjii, Sergejs Mutter, lag in 
Erregung, lauschte pochenden Her­
zens auf jedes Geräusch — sie 
wartete auf die Heimkehr ihrer 
Söhne. „Sergej", bat sie, „hilf mir 
mal auf die Beira:."

„Bleibt liegen, Ihr seid doch 
noch zu schwach."

„Ach, mein lieber Sohn, wenn du 

landwirtschaftlichen Betrieb, in 
jeder Institution und Anstalt. 
Bel Hildebrandt ist jeder sei­
ner Helden eigenartig groß und 
schön in seiner Tätigkeit.

In letzter Zeil widmete der 
arbeitsfrcudlge Augenzeuge dir 
ökonomischen Entwicklung der 
Wirtschaft seine Aufmerksam­
keit den Neulanderschließern 
und den sozialen Umwandlun­
gen. die sich dank der Nutzbar­
machung von Neu- und Brach­
land Im Sowchos vollzogen ha­
ben. Der Korrespondent fühlt 
sich zur heimischen Scholle hin- 
gezogen. Im Vorjahr erhielt 
N. Hildebrandt von der Rayon­
abteilung Gesundheitswesen vor 
der Frühjahrsaussaat den Auf­
trag. die ärztliche Vorbeugungs­
arbeit 1m Sowchos „XXV. Partei­
tag der KPdSU" zu überprüfen. 
Vorbeugende Behandlungen und 
Untersuchungen sind sein Stek- 
kenpferd. Das weiß man In der 
Rayonabteilung sehr gut. Auch 
diesen Auftrag erledigte Hilde­
brandt mit der ihm eigenen Ge­
wissenhaftigkeit. Dabei traf er 
sich mit vielen Interessanten 
Menschen. Die Eindrücke über 
diese Begegnungen hielt er na­
türlich in seinem Notizblock 
fest. Nach diesem Besuch er­
schienen mehrere Skizzen über 
Neulanderschließer. In der 
„Freundschaft" Nr. 52 (1979) 
wurde die Skizze „Tüchtige 
Menschen" über den . Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit 
Viktor Böhm veröffentlicht. Hel­
den seiner Beiträge waren spä­
ter die Sowchosarbeiter Alpys- 
bai Shachln. Leo Borgens und 
Karl Hartwig, die Kranken­
schwester Erna Scherer und vie­
le andere.

WIE EIN ARZT aufmerk­
sam den Hellprozeß verfolgt, 
so beobachtet Hildebrandt in­
teressiert die Veränderungen 
zum besten Im öffentlichen Le­
ben des Sowchos. Jede merk­
würdige Begebenheit findet Nie­
derschlag In seinen Informatio­
nen an die. Zeitung. Im Dorf An­
drejewka kennt er Jeden Ein­

nur wüßtest. Wie gern .ich aufstc- 
hen möchte."

Sergej hob sie aus dem Bett, sie 
stellte Sich und machte kurze, 
steife Schrille wie ein Kind, das 
das Gehen lernt, und wäre in die 
Knie gesunken, wenn er sie nicht 
fest in den Armen gehalten hätte. 
„Bring mich jetzt wieder ins 
Bett."

Solche Übungen machte sie dann 
täglich, entweder mit Hilfe Ser­
gejs oder des Vaters. Nach einer 
Woche konnte sie sich schon al­
lein forlbewcgeii.

Viele Tränen wurden im Dorf ver­
gossen, wenn Briefe ankameii, daß 
der Mann oder Sohn vermißt oder 
gefallen sei. Aksinja blühte auf, 
als sie zwei Briefe auf einmal er­
hielt — von Georgi und Wassili. 
Sic ahnte nicht, daß es die letzten 
sein könnten.

Das Leiten im Dorf kam wieder 
so langsam Ins Geloise: Die Kin­
der eilten zur Schule, die Mecha­
nisatoren bereiteten die Technik 

wohnern fiel betrauert. Mitte März 
wurde Sergej in die Armee oinbe- 
rufen, doch nach fünf Tagen ka­
men er und alle anderen Trakto­
risten zurück, um erst die • Früh­
jahrsaussaat durchzufflhren.

Anfangs Mai. als Sergej mit ei­
ner Rcparafurarbetf beschäftigt 
unter seinem Traktor lag. kam 
Brussenzow gelaufen: „Krabbele 

wohner. ob alt oder jung. Auch 
ihn grüßen die Ackerbauern und 
T.erzüchter wohlwollend und lie­
bevoll, denn sie sehen in ihm 

. ihren Verbündeten. Ihren Bera­
ter und Freund. Da kommt der 
Leiter der 1. Sowchosabteilung 
Eduard Hofmann verschmitzt 
lächelnd ins Sprechzimmer. 
Hildebrandt greift zum Hörrohr. 
..Wieder Sellenstiche?" fragt er 
kurz. Er kennt ja das Wohl und 
Weh seiner Mitmenschen aus 
dem Dorf. „Ach nein. Seit der 
letzten Behandlung bin Ich 
frisch und munter. Ganz gesund­
stoßen werde ich mich bei der 
Frühjahrsaussaat. Aber wie wä­
re es, Nikolai Jakowlewitsch, 
wenn du mal am Maschinenhof 
vorbeikämst ’ Alle Landmaschi­
nen stehen überholt in Reih und 
Glied. Eine Augenweide für ei­
nen Zeitungsschreiber. Die Leu­
te haben sich wirklich ange­
strengt und verdienen cs. ge­
lobt zu werden". Der Arztheller 
lächelt verständnisvoll. Er weiß, 
daß Eduard sich nicht um eige­
ne Anerkennung bemüht, ein 
Bericht über die Schrittmacher 
aber ein Ansporn für alle In 
der Arbeit ist. Und darum lohnt 
es sich, hinzugehen.

„Unser Arzthelfer Nikolaus 
Hildebrandt ist ein ausgezeich­
neter Fachmann mit | großen Er­
fahrungen, ein feinfühliger 
Mensen, bei dem man sich Hil­
le und Rat auch In Lebensfra­
gen holen kann. Nach einem Ge­
spräch mit ihm fünlt man sich 
wieder voller Zuversicht. Er 
Ist ein rechtschaffener Mann, 
der einem ohne Winkelzüge die 
Wahrheit sagt. Bei ihm kann 
man viel lernen, in erster Linie 
ehrlich gegenüber sich selbst 
und den Mitmenschen sein", 
meint der Mechanisator Alexan­
der Kllppert. Solcher Meinung 
sind über den ehrenamtlichen 
Korrespondenten auch die ande­
ren Dorfeinwohner und die Sow­
chos- und Parteileitung.

Hildebrandt ist prinzipientreu 

mal raus, da ist eine Vorladung 
vom Kriegskommissariat."

„Lesen Sie, was drin stellt", bat 
Sergej, ohne den Schraubenschlüs-

„Bin ohne Brille."
Kostcnko riß ihm das Papier 

aus der Hand. „Horch, Sergej. Du 
hast am 12. Mai um 9 Uhr im 
Kriegskommissariat tu erscheinen, 
von wo aus es in die Militärein­
heit geht. Ich beglückwünsche 
dich!** fügte er hinzu und nahm 
neben Sergej unter dem Traktor 
Platz, um zu helfen.

Es wal am 10. Mai. Bleigraue 
Wolkenfetzen sammelten sich am 
Himmel, vereinten sich zu einer 
finsteren Wand, die von Blitzen 
djirch furcht wurde. Es peitschten 
sodann die ersten schweren Trop­
fen auf die ausgedörrte Steppe. 
Wie lange halten die Menschen auf 
diesen Regen gewartet. Dann er­
hob sich Wind und verjagte die 
Wolken, durch dünne N'cbclschwa- 
den blickte bald die Sonne hervor.

Sergej' verrichtete die Hausar­
beiten und ging sauber ungezo­
gen weg. Er wollte zu Raja. 
Plötzlich hörte er Ihre Stimme: 
„Sergei, wohin?"

Er drehte sich um. konnte sie 
aber nirgends erblicken. Da husch­
te s:C hinter einem Baum hervor. 
„Was machst du da?" fragte er.

„leit war bei Großmutter, und 
als ich dich kommen sah, habe ich 
mich versteckt"’

„So, so. Ich'wollte gerade zu

„Das dachte ich mir. Meine 
Großmutter sagte,' deine Mutter 
sei schon auf den Beinen, mache

Eine Reise in die bezaubernde 
Welt der Musik unternahmen die 
Schüler der Alma-Ataer Mittel­
schule Nr. 28. Sie machten sich 
mit neuen Werken der Komponis­
ten Kasachstans bekannt.

Die Tondichter, der Volks­
künstler Kasachstans L. Chumldi. 
der Verdiente Kunstschaffende 
der Republik K. Kumysbckow 
u a. erzählten den Kindern, wie 
diese Werke entstanden waren.

Große Freude bereitete den 
Jungen Musikfreunden das Tref­
fen mit M. Mussabajew, dein 
Volkskünstler der Republik, So­
listen des Akademischen Opern- 
und Ballettheaters „Abal".

Schon in der Unterstufe wer­

Mit Büchern 
befreundet

Die Bibliothek des Dorfes 
Astrachank.1 ist den Einwohnern 
gut bekannt. Schon ihr Aushän­
geschild zieht die Vorbelgchen- 
den heran.

Am Tisch sitzt ein Mädchen, 
das sieh schlicht vorsteilt: „Lud­
milla Hardt, Bibliothekarin."

Ludmilla hat die Koktscheta-- 
wer Fachschule für Bibliotheks­
wesen absolviert. Sie hatte die 
Möglichkeit. Im Rayonzentrum 
zu bleiben, wollte aber ins Dorf 
und sich In Ihrem Beruf selbstän­

und wahrheitsliebend. Kommt 
emmal ein kritisches Material in 
die Geblctszeltung oder In die 
„Freundschaft", so gibt cs dar 
an nichts zu rütteln, alle 
Ausgangsdaten stimmen haarge­
nau. Dem mit der Kritik Betrof­
fenen bleibt nichts anderes üb­
rig. als seine Handlungen zu re­
vidieren und sich zu bessern. Er 
zuckt resigniert die Schultern 
und bekennt: „Der Schreiber hat 
Ja recht..."

Hildebrandts Berichte und 
Beiträge gelten meistenteils dem 
Menschen der Produktion, zei­
gen seinen Platz In der Arbeit 
und Im gesellschaftlichen Leben. 
Oft greift Nikolaus aber auch 
zur Feder, um das amoralische 
Handeln eines Mitmenschen an 
zuprangern. Jedoch ist er kein 
Kritikaster. Kommt ihm mal ei­
ne unwürdige Tal zu Ohren, so 
geht er erst zu dem Menschen, 
der sic sich zuschulden gemacht 
hat. und spricht ihm ins Gewis­
sen. Damit Ist dann die unange­
nehme Sache in den meisten 
Fällen auch geregelt und 
braucht nicht an die große Glok- 
kc gehängt werden. Für solche 
Gespräche findet der Aktivist 
der Presse immer Zeit und Ge­
legenheit.

Für seine aktive Arbeit als 
ehrenamtlicher Korrespondent 
wurde Nikolaus Hildebrandt aus 
Anlaß der 20 Jahre „Neues Le- 
oen" und der 1000. Nummer 
der „Freundschaft" von beiden 
Redaktionen mit Ehrenurkunden 
bedacht. Eine Ehrenurkunde er­
hielt er auch vom Vorstand des 
Journallstenverbands Kasach­
stans. ein Grußschreiben von der 
Redaktion „Stèpnol Majak". 
Vom Obersten Sowjet der 
UdSSR wurde er mit der Me­
daille „Für ausgezeichnete Ar­
beit" gewürdigt.

Der Mitarbeiter des Gesund­
heitswesens und ehrenamtliche 
Korrespondent Nikolaus Hilde­
brandt Ist trotz des vorgerück­
ten Alters noch voller schöpfe­
rischer Pläne. Im Blickpunkt 
seiner Tätigkeit steht die Sorge 
um das Wohl seiner Mitmen­
schen.

Heinrich EDIGER.
Briefredakteur 

der „Freundschaft"

schon einige Hausarbeiten. Endlich 
hast du es leichter."

„Fi^ilidi, aber jetzt geht'» zum 
Ar meed lenst!"

Sic setzten sich in die Laube 
bei Rajas Großmutter. „Woran 
denkst du in dieser Minute?" frag­
te Raja.

„Ich denke an unseren morgi­
gen Abschied und denke, daß wir 
uns lange nicht sehen werden, 
vielleicht nie mehr."

„Laß solche Gedanken aus dem 
Kopf. Willst du nicht, daß ich aul 
dich warten soll?"

Er zog sic an sich, küßte ihre 
Lippen. Wangen, das weiche Haar. 
Raja spürte das Pochen seines 
Herzens. „Nimm dich in acht", 
sagte Sergej, „damit dir nichts 
widerfährt."

...letzt sind die Faschisten fort, 
jetzt kann ich frei durch die Stra- 
ßén gehen, ich werde aul dich 
warten."

„Sollte ich ohne Hände und Fü­
ße zurückkommen, was dann?"

„Auch dann werde ich dich lie­
ben wie jetzt. Warum nicht' Bist 
du etwa schuld, wenn dir etwas 
geschehen sollte? Es ist doch 
Krieg."

Sie sprach mit Tränen in den 
Augen, sie sprach begeistert, ge­
fühlvoll.

Still sind die hellen Frühling#- 
näcllte, still war auch diese Nacht, 
nur vom Laub fielen manchmal 
Tropfen zur Erde. Irgendwo kräh­
te ein Hahn, dann noch einer und 
noch einer... Es war Zeit, sich zu 
verabschieden. Das fiel ihnen 
schwer.,., . ,- 

den die Kinder mit den Grundla­
gen der Musik, der darstellenden 
Kunst und der Thcatergeschlchlc 
bekannt gemacht.

Mit großem Interesse erlernen 
die Schüler die Kunstgenres, ent­
decken für sich die besten Schöp­
fungen der Klassiker und der Ge- 
genwartsautoren.

Große Hilfe leisten den Leh­
rern die schöpferischen Kollekti­
ve der Hauptstadt unserer Re­
publik. die Ihre jungen Freunde 

zu Uraufführungen, Zuschauerkon­
ferenz u. a. Veranstaltungen cin- 
laden.

„Die ästhetische Erziehung 
der Jungen Generation Ist zu ei­
nem wichtigen Bestandteil des 

dig versuchen.
„Bücher waren schon immer 

meine Freunde, und ich bin be­
strebt. auejt die Kinder mit Ihnen 
zu befreunden, dann haben sie für 
immer gute Berater. Die Kinder 
sind eben meine besten Helfer in 
der Arbeit."

In diesem Augenblick betrat 
ein Kleiner d.e Bibliothek, stell­
te seine Schultasche ab und 
kam an die Bibliothekarin. Lud­
milla hatte für ihn schon ein 
Büchlein bereit gehalten.

Sie arbeitet mit jedem Leser 
individuell und sorgt auch für 
Massenveranstaltungen. die sic 
zusammen mit der Klubleltcrln 
Raissa Machinja organisiert.

Tatjana LESIKOWA 
Nordkasachstan

Im Dienste 
der Erziehung

Die Schulleitung, die Komso­
mol- und Plonierorganisationcn 
der Mittelschule des Kolchos 
„Trudowik" entfalten eine aktive 
ideologische Arbeit.

Besucht man die Schule, fällt 
einem solort die Innenausstat­
tung der Korridore und der Vesti­
büle ins Auge.

Im ersten Stock befindet sich 
das Lenlnzlmmer. Hier wird in 
Schrift und Bild der Lebens- und 
Sciiaffensweg des großen Par­
teiführers veranschaulicht, wer­
den die feierlichen Veranstal­
tungen der Schüler abgehaiten. 
Keciits. den Korridor entlang, 
kommt man In den Saal des Kotn- 
somolruhms. im anderen Vestibül 
ist der Saal des Arbeitsrunms 
des Kolchos untergebracht. An 
der Wand hängt eine Ehrentafel, 
die die Besucner mit den Bestar­
beitern des Agrarbetriebs be­
kannt macht, unter ihnen sehen 
wir die Melkerinnen Katharina 
Bohn und Vera Zitzer. die Mecha­
nisatoren Adoif Scherer und 
Alekânder Braun u. a.

Besonders geehrt wird in der 
Schule der Saal des Katnpfruhms. 
...Niemand und nichts ist verges­
sen!" sieht über dem Eingang. 
Alte ausgeblichene Fotos. Unter 
anderem lesen wir; „Artur Keller, 
als Held geiallen. Pilot", „Buler- 
lakin Wladimir, ehemaliger Schul­
direktor ". 300 Dorfeinwonncr sind 
in den Krieg gegangen, nur die 
Hälfte ist zurückgekehrt.

Mannigfaltige gesellschaftliche 
Arbeit leisten in der Schule die 
Klassenleiter und das Komsomol­
komitee. die immer zum Erfah­
rungsaustausch bereit sind.

Heinrich ENNS

Gebiet Dehambul

Heimatland 
in Bildern

In Zellnograd wurde die Früh­
lingsausstellung der bildenden 
Kunst eröffnet. Im Palast der 
Jugend sind 80 Werke der Male­
rei. Graphik und der angewand­
ten Kunst von 26 Autoren vertre­
ten.

Das Skulpturporträt W. I. Le­
nins von J. Buslruk leitet die 
Ausstellung ein. Das Bild von W. 
Cholujew „Lenin und die Kinder" 
zeigt lljltsch mit den Bauernkin­
dern. die Wärme des menschli­
chen Umgangs.

Anziehend wirken die Aquarel­
le der Brüder Porunln. die die 
Herrlichkeit des Heimatlandes 
poetisch und bildhaft widerspie­
geln.

Die Porträts „Student" und 
„Die Zelt" stellen unseren Zeit­
genossen und einen älteren Kom­
munisten dar.

Das dreiteilige Werk von M. 
Antonjuk'„Am Ischim" besingt 
die gegenwärtigen Heldentaten 
im Neuland.

Außer den genannten nahmen 
an der Ausstellung auch Junge 
Mitglieder der Malervereinigung 
wie W. Iwanow W. Kell. M. 
Meschtschcrjakow u. a. teil.

Die alte und die neue Indu­
striestadt Zellnograd wird den 
Besuchern In einer Reihe maleri­
scher Aquarellgcmälde veran­
schaulicht. die vom bekannten 
Maler W. Towlln stammen

Ludmilla ALEXANDROWA

äesamten Lehrprozesses gewor 
en", sagte der Stellvertretende 
Minister für Volksbildung der 

Republik A. Kanafln. „In unserer 
Republik wirken heute etwa 350 
Musikschulen, die über 60 000 
Kinder umfassep. In der letzten 
Zelt werden Musikschulen In den 
Sowchosen und Kolchosen eröff­
net. Begabte Kinder haben diè 
Möglichkeit, In 15 Kunstschulen, 
zahlreichen Zirkeln und Studios 
für darstellende Künste zu lernen.

Die Laienkunst vereint heute 
über 6 000 Schüler, an sie rich­
ten die Komponisten. Dichter, 
Dramatiker unserer Republik Ih­
re Werke.

(KasTAG)

Prinzipientreu 
und 
sachkundig

...Na. Arnold? Wie geht’s? Hast 
du dir's mit dem Autokran gut 
überlegt?"

„Ja. schon vor zwei Wochen!" 
,.S<*.. das heißt, daß du nichts 

eingesehen hast... Schade... Ich 
dacntc. du kommst selbst darauf..." 
Der Bauleiter zuckte mit den Ach­
seln. ..Aber Ich brauch dir doch 
nicht beizubringen. daß die 
Autokrane auf uns nicht warten 
werden. Wenn wir Ihn nicht 
rechtzeitig vorausbestellen, wird 
bestimmt jemand klüger sein als 
wir."

Der Bauleiter war aufgeregt. 
Doch der Leiter der Montage­
schlosserbrigade Arnold Felde 
blieb ruhig, wie ein Mensch, der 
gut weiß, was er will.

Vor zwei Wochen hatte Arnold 
Felde zum ersten Mal davon ge­
sprochen. aaß die Brigade bald 
einen Autokran braucht. Der 
Bauleiter meinte damals, daß es 
ratsam wäre, wenn diese Maschi­
ne bedeutend früher auf dem 
Bauplatz stehe. Felde aber war 
dagegen. Er erklärte, daß es zu 
kostspielig sein werde, außerdem' 
habe es keinen Sinn, die Maschi­
ne zu beanspruchen, wenn man 
diese unterdessen auf einem ande­
ren Objekt nötig braucht.

Der neue Bauleiter konnte ihn 
lange nicht verstehen: „Sollen 
doch Jene Leute selbst an sich 
denken! Wir haben genug eigene 
Sorgen und Probleme, die wir 
lösen müssen. Du aber zerbrichst 
dir den Kopf mit fremden Angele­
genheiten."

Felde war damit nicht zu über­
zeugen. Er dachte ganz anders.

Wir alle dienen einer Sache. 
Ich. du. er — wir bauen Häuser, 
und je mehr Häuser wir bauen, 
desto besser werden unsere Leute 
leben. Wir alle sind miteinander 
eng verbunden, das Ist doch klar. 
Und wenn wir einander bei der 
Arbeit, anstatt zu helfen, stören, 
sind alle Im Nachteil. Ich halte 
den Autokran unnötig auf. und die 
Leute, die ihn dringend brauchen, 
werden viel Zelt verlieren, well 
Ihre Arbeit ohne diese Maschine 
nicht weiter gehen kann. Und 
auch die Verputzer werden spä­
ter aufgehalten, und so geht cs 
weiter. Im Ergebnis wird das 
Haus nicht termingerecht fertig.

...Na. gut", mußte der Bauleiter 
schließlich* sagen.

Nach einer Woche, gerade zur 
nötigen Zelt, drehte sich der Au­
tokran auf dem Bauplatz und 
nach 10 Tagen, als alles gemacht 
war. nahmen die Montagearbeiter 
von ihm Abschied. Felde war zu­
frieden.

Ein guter Brigadier, er ver­
steht die Arbeit seiner Brigade so 
zu organisieren, das sie immer er­
folgreich schaffen kann. Jeder 
Mensch weiß gut seine Pflicht, 
sehr selten gibt es Stillstände. 
Die Brigade ist ständig unter den 
ersten in der Bauverwaltung „Sa- 
wodstrol" im Trust „Altal- 
swinczstrol". Viel trägt die gute 
Arbeitsdisziplin, die in deri Bri­
gade herrscht, dazu bei. und die 
Meisterschaft der Mitglieder der 
Brigade Ist allen gut bekannt. 
„Mit solchen Menschen ist es 
leicht z.u arbeiten", meint Felde. 
Auch die Brigademitglieder .sind 
mit Ihrem Leiter zufrieden.

Einmal schlug ein Bauarbei­
ter auf einer Brigadeversamm­
lung vor. am Wochenende zu ar­
beiten. um höhere Leistungen zu 
erzielen.

Felde erwiderte:
...Nein, auf diese Weise darf 

man die Leistungen nicht stei­
gern. Sonnabend und Sonntag 
sind Ruhetage, die Jeder braucht. 
Aber wenn wir gründlich überle­
gen. wie wir unsere Arbeitsstun­
den besser nutzen, werden wir 
sehen, was für große Reserven 
noch unerschlosscn sind." Mehre­
re Arbeiter ergriffen das Wort, 
machten kritische Bemerkungen 
und konkrete Vorschläge. Nach 
diesem Gespräch ist die Arbeits­
produktivität gestiegen. Und dl« 
Sonnabende und Sonntage blieben 
wie früher Ruhetage.

Der Brigadier genießt bei den 
Arbeitern hohe Autorität. Man 
achtet Ihn nicht nur für seine 
Kenntnisse, sondern auch für sei­
nen prinzipiellen und ehrlichen 
Charakter,

Nikolai MAKAGONOW 
Gebiet Ostkasachstan
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